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Liebe Leser*innen1,
mit dem diesjährigen Jahresbericht möchten wir Sie über neue 
Entwicklungen, Veranstaltungen und Akti onen des Vereins im 
Jahr 2017 informieren.
Unser Verein zeigt sich dieses Jahr im neuen Design. Neben 
der opti schen „Modernisierung“ unserer Website gibt es 
viele weitere Neuerungen, auf die wir im nachfolgenden Text 
genauer eingehen werden.

2017 war eine erhöhte Nachfrage in der Beratungsstelle 
zu verzeichnen. Obwohl eine neunmonati ge Vertretungs-
situati on kompensiert werden musste, konnten zeitnah 
Termine vergeben werden. Der wachsende Bedarf an Dol-
metscherinnen für die Gespräche mit den anfragen-
den Frauen stellte uns vor vielfälti ge Herausforderungen. 

Für manche Sprachen war es sehr schwer, eine Übersetzerin 
zu fi nden. Ebenso sti eg die Anzahl der Wohnungsverweise 

deutlich an, das bedeutet, dass die Polizist*innen deutlich 
mehr Wohnungsverweise ausgesprochen haben als im Vorjahr.

Ein Teil der Zimmer konnte wegen einer großen Sanierungs-
maßnahme im Frauenhaus über mehrere Monate nicht belegt 
werden. Die Belegungszahlen in den anderen Monaten sowie 
die hohe Zahl der Frauen, die wegen Vollbelegung abgewiesen 
werden mussten, bestäti gen jedoch den großen Bedarf.
In einem weiteren Text möchten wir wieder die Situati on der 
mitbetroff enen Kinder genauer beleuchten. Die Mädchen 
und Jungen im Frauenhaus benöti gen oft  Hilfe um Gewalter-
lebnisse zu verarbeiten. Dazu werden verschiedene Methoden, 
unter anderem aus der Traumapädagogik, angewandt. Nähe-
res fi nden Sie im Innenteil.
Des Weiteren war das Jahr geprägt von Aktionen, Koopera-
ti onen und Vernetzungen. Am Internati onalen Tag „Nein zu 
Gewalt gegen Frauen“ im November wurde eine Plakatakti on 
durchgeführt. Mit der Partnerstadt Molodetschno fand in 
Weißrussland ein Besuch mit einer Delegati on des Runden 
Tisches „Häusliche Gewalt“ Esslingen statt , mit dem Ziel von-
einander zu lernen.

Wir bedanken uns bei allen Mitgliedern, Spender*innen, 
Kooperati onspartner*innen und Interessierten für Ihre treue 
Unterstützung. Durch Sie ist unser Verein in der Lage, diese 
wichti ge Arbeit voranzubringen.

Vorstand und Team des Vereins 
Frauen helfen Frauen Esslingen e.V.

Impressum
Herausgeberin: Frauen helfen Frauen Esslingen e.V. - 
 Franziskanergasse 3, 73728 Esslingen
Redakti on:  Sarah Seibold
Gestaltung:  (Marti na) Ditt us Design Esslingen | www.ditt us-design.de
Fotos: Roberto Bulgrin, Philipp Wellinger, Frauenhaus, Fotolia
Illustrati onen: Die Kreatur
Druck:  Orga Concept Stutt gart

1 Wie in den letzten Jahren haben wir uns für eine gendersensible Schreibweise entschieden. Damit möchten wir Menschen einschließen, die sich nicht eindeuti g in 
der binären Geschlechterordnung von „weiblich“ und „männlich“ positi onieren. Hierfür verwenden wir den * „Gender-Star“, welcher für Vielfalt steht.

Vereins-News 

Mit diesem Jahresbericht zeigt sich unser Verein 
im neuen Design. Seit der Gründungszeit des 
Esslinger Frauenhauses wurde der Verein Frauen 
helfen Frauen mit dem Bild der Frau und ihrem 
Kind verbunden, die sich mit gepackter Tasche 
auf den Weg in eine – hoffentlich – gewaltfreie 
Zukunft  machen. Die Themati k unserer Arbeit ist 
bis heute geblieben und so haben wir uns ent-
schieden, das Moti v in ähnlicher aber modernerer 
Form beizubehalten. Noch immer müssen Frauen 
mit ihren Kindern ihr Zuhause verlassen, wenn 
die Gewalt in den eigenen vier Wänden nicht auf 
andere Weise beendet werden kann. Und so zeigt 
auch unser neues Bild die Mutt er, die aufb richt, 
um sich und ihr Kind zu schützen. Wir möchten 
Frauen in ähnlichen Situati onen ermuti gen, sich 
auf den Weg in ein Leben ohne Gewalt zu machen 
und sie auf diesem Weg begleiten. Eine grund-
legende „Modernisierung“ erfuhr auch unsere 
Website. Im vergangenen Jahr haben wir viel Zeit 
investi ert, um die Informati onen zu überarbeiten 

und unseren Internetauft ritt  ansprechend und übersichtlich zu gestalten. 
Es finden sich viele hilfreiche und interessante Informationen auf unserer 
Homepage, die auch einige neue Kapitel erhalten hat. Schauen Sie doch 
einfach mal rein: www.frauenhelfenfrauen-es.de Perspektivisch soll die 
Homepage in den nächsten Jahren in verschiedene Sprachen übersetzt 
werden und mitt els Videos und Texten in leichter Sprache auch Frauen mit 
Behinderungen der Zugang ermöglicht werden. 
An dieser Stelle möchten wir auch auf einen neuen 
Flyer zum Thema Häusliche Gewalt, herausge-
geben von der Stadt Esslingen, aufmerksam 
machen. Der Flyer ist in leichter Sprache verfasst, 
so können Frauen mit kogniti ven Einschränkun-
gen und geringen Deutschkenntnissen erreicht 
werden. Verständlich und prägnant wird erklärt, 
was Häusliche Gewalt ist, wie man sich Hilfe 
holen kann und was die Polizei tun kann. Ein herz-
licher Dank geht dabei an das Referat für 
Chancengleichheit und die Koordinierungsstelle 
Inklusion der Stadt Esslingen, welche diesen Flyer 
erarbeitet haben.
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Hilfe in Esslingen

Sag Nein zu häuslicher Gewalt!
Herausgeber:
STADT ESSLINGEN AM NECKAR 2017

Koordinierungs-Stelle Inklusion 

www.esslingen.de

Weitere Informationen:
Referat für Chancen-Gleichheit 

Telefon 0711 - 35 12 29 93 

www.esslingen.de/chancengleichheit 

Übersetzung in Leichte Sprache: Lebenshilfe Esslingen e.V.
Bilder: Lebenshilfe für Menschen mit geistiger Behinderung Bremen e.V.
Illustrator Stefan Albers, Atelier Fleetinsel 2013
Leichte-Sprache-Bilder innen: © Reinhild Kassing, Titelbild: JiSign In Leichter Sprache.

Sie können sich auch an 
diese Adressen wenden: 

Frauen-Hilfe-Telefon
https://www.hilfetelefon.de

Telefon-Nummer (kostenlos):

0 80 00 – 11 60 16

Fach-Beratungs-Stelle 
Gewalt-Prävention 
Heilbronner-Straße 50 

73728 Esslingen 

07 11 - 21 84 09 66 

Referat für Chancen-Gleichheit
Rathaus-Platz 2 

73728 Esslingen am Neckar

07 11 – 35 12 29 94

Koordinierungs-Stelle Inklusion
Beblinger-Straße 3

73728 Esslingen am Neckar

07 11 – 35 12 20 13

Wir helfen Ihnen!

Frauen helfen Frauen Esslingen e.V.
Franziskaner-Gasse 3

73728 Esslingen

Die Telefon-Nummer von
der Beratungs-Stelle ist: 
07 11 – 35 72 12
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Frauenhaus 2017 

Insgesamt lebten im vergangenen Jahr 20 Frauen und 25 Kinder  
im Esslinger Frauenhaus. Der Belegungsdurchschnitt lag trotz 
großer Nachfrage bei „nur“ knapp 81%. Während das Haus im 
ersten Halbjahr zu durchschnittlich 88,3% und in Spitzen bis zu 
94% belegt war, waren unsere Plätze in der zweiten Jahreshälf-
te im Schnitt nur zu 73,4% besetzt. Grund waren Sanierungs-
arbeiten im Haus über einen Zeitraum von mehreren Monaten, 
durch die eine ganze Etage mit 6 Plätzen nicht bewohnbar war. 

Damit standen uns nur 2/3 des eigentlichen Platzkontingents 
zur Verfügung. Da es keine kurzfristige Unterbringungsmöglich- 
keit für die Frauen und Kinder gab, mussten wir bereits früh-
zeitig vor Baubeginn freiwerdende Zimmer leer stehen lassen. 
131 Frauen mit 161 Kindern, die bei uns einen Frauenhausplatz  
suchten, mussten allein während der Bürozeiten aus Platzman-
gel abgewiesen werden.

Knapp die Hälfte der Kinder im Frauenhaus war 2017 zwischen  
drei und sechs Jahre alt, ein weiteres Viertel unter drei Jahre. 
Damit die Kinder mit der besonderen Situation im Frauen-
haus (geheime Adresse, kein Besuch von Freund*innen) besser  
zurechtkommen und weiterhin Kontakte mit Gleichaltrigen 
haben ist es wichtig, dass sie möglichst schnell in einer Kinder- 
tageseinrichtung aufgenommen werden. Die Suche nach 
Plätzen für unsere vielen Kindergartenkinder gestaltete sich 

Den Empfehlungen der Istanbul-Konvention zufolge, die 
Deutschland 2017 unterzeichnet hat, fehlen in Baden-Württem- 
berg rund 350 Frauenhausplätze. Im Großraum Stuttgart ist 
dies besonders spürbar, wenn in der Umgebung wiederholt über 

Erneut konnten nur sechs Frauen eine eigene neue Wohnung 
beziehen. Meist lehnen Vermieter*innen die Bewerberinnen 
bereits vor einem Besichtigungstermin ab, wenn zugehörige 
Kinder oder die Mietzahlung durch das Jobcenter erwähnt 
werden oder allein der Familienname „ausländisch“ klingt. 
Auf dem knappen und teuren Wohnungsmarkt sind unsere 
Bewohnerinnen deshalb mehr denn je auf städtisch vermit-
telte Wohnungen angewiesen.
Besonders schwierig ist die Situation für Frauen mit mehreren  
Kindern. Ab vier Kindern ist schon die Suche nach einem Frauen- 

Wochen oder gar Monate kein Platz vermittelt werden kann. 
Manche Frauen warten über lange Zeiträume auf ein freies 
Zimmer, halten Gewalt und Druck aus um ihre Arbeitsstelle 
nicht aufgeben zu müssen.

hausplatz schwierig und langwierig; immer wieder gibt es 
Anfragen aus dem ganzen Bundesgebiet. Eine Aufnahme in 
unserem Haus ist nur möglich, wenn entweder das einzige 
Vierbettzimmer plus Not- oder Kinderbett oder zwei Zimmer 
gleichzeitig frei sind. Die spätere Suche auf  
dem freien Wohnungsmarkt ist mit Absagen der Vermieter* 
innen gepflastert, denn während die Mütter durchaus mit 
kleineren Wohnungen und weniger Zimmern zufrieden wären, 
sind die Eigentümer*innen nicht bereit, ihnen diese zu ver-
mieten.

schwierig und z.T. musste auf weiter entfernte Einrichtungen 
ausgewichen werden. Für Kinder wie auch für Mütter, die  
mit besonderen Belastungssymptomen zu uns kommen, wäre 
es oft eine gute Entlastung, wenn die Kinderbetreuung in 
einer Ganztageseinrichtung möglich wäre. Leider gibt es nicht 
genügend Plätze und auch unter Dreijährige konnten trotz 
Rechtsanspruch nicht immer untergebracht werden.



Aus dem Landkreis kamen viele Frauen aus Ostfildern und Wernau.
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Der größte Bedarf der betroffenen Frauen konnte mit Kurzberatungen abgedeckt werden.
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Insgesamt wurde unsere Beratungsarbeit durch unterschied- 
liche Faktoren erschwert. Zum großen Teil waren es Sprach- 
schwierigkeiten aufgrund mangelnder Deutschkenntnisse  
der Klientinnen. 

Die Basis unserer Arbeit ist die Kommunikation mit den 
betroffenen Frauen und wir sind größtenteils auf das  
„Werkzeug Sprache“ angewiesen. Sind zu große Sprach- 
barrieren vorhanden, können wir mittels Dolmetsche-
rinnen oftmals „nur“ eine Informations- und Sozial-
beratung durchführen. 

Zudem sind längere Beratungsprozesse oder tiefergehende 
psychosoziale Beratungen in der Praxis wenig umsetzbar und 
verlieren häufig an Qualität durch die Übersetzungsarbeit. Vie-
le wichtige Feinheiten, die durch Sprache und direkte Kommu-
nikation erst möglich werden, gehen verloren.
Aber ohne den Einsatz von qualifizierten Dolmetscherinnen 
kann dieser Zielgruppe nicht angemessen geholfen werden. 
Zur Abwendung der Gewalt sowie zur Regelung ihrer behörd-
lichen Angelegenheiten bedarf es einer umfassenden Sprach-
mittlung.
Aufgrund der Brisanz und der Intimität der Problematik setzen  
wir nach Möglichkeit keine sprachkundigen Kinder oder 
Freund*innen der betroffenen Frau als Übersetzer*innen ein.
Der Bedarf von Dolmetscherinnen stieg in den letzten Jahren 
an und für manche Sprachen war es sehr schwer, eine Überset-
zerin zu finden.

 
Ein weiterer Aspekt, der unsere Arbeit massiv beein-
flusst hat und auch die nächsten Jahre beeinflussen 
wird, ist der Wohnungsnotstand in Esslingen und der 
Region und die oftmals damit verbundene Knapp-
heit der Frauenhausplätze in Baden- Württemberg. 

 

Beratungsstelle 2017 

Das Jahr 2017 war geprägt durch einen enormen Anstieg der 
Nachfragen an Beratungen, die sich in den Fallzahlen wieder-
spiegeln. Die Anzahl hat sich von 152 auf 220 erhöht, d.h.  
wir konnten einen Anstieg von ca. 34% verzeichnen.
Trotz einer neunmonatigen Vertretungssituation in der Bera-
tungsstelle waren wir in der Lage, die Anfragen zeitnah zu 

bedienen. Bedingt durch die höhere Zahl der zu beratenden 
Frauen ist zwangsläufig die Anzahl der Beratungskontakte 
zurückgegangen. Beratungen über einen längeren Zeitraum 
oder über sechs Beratungen hinaus waren rückläufig. Dem 
gegenüber ist der Anteil der Kurzberatungen (ein bis fünf 
Beratungen) auf 90% gestiegen.

Eine weitere Auffälligkeit weist die Statistikevaluation bezüg-
lich des Wohnortes der Frauen auf: In den letzten Jahren war 
die Anzahl der Frauen, die in der Stadt Esslingen wohnhaft 
waren, immer höher als die der Frauen, die aus dem Landkreis 
Esslingen stammten. 2017 kehrte sich das Zahlenverhältnis um.  

109 Fälle kamen aus dem Landkreis und „nur“ 90 Fälle aus der 
Stadt Esslingen. Eine Schlussfolgerung kann daraus noch  
nicht gezogen werden, wir werden die Entwicklung weiterhin 
beobachten.

Die inhaltliche Beratungsarbeit, die sich viel um die Themen 
wie Schutzkonzepte, Entwicklung von Handlungsmöglich-
keiten und Eröffnung von Perspektiven dreht, ist durch das 
Nichtvorhandensein von bezahlbarem Wohnraum sehr stark 
eingeschränkt. Bei vielen Fällen machten wir die Erfahrung, 
dass eine dringende Unterbringung in einem Frauenhaus für 
die Frau und ihre Kinder notwendig und erforderlich wäre, 
konnten jedoch der betroffenen Familie kein Frauenhaus ver-
mitteln, da keine Plätze zur Verfügung standen. Phasenweise 
gab es im Land Baden-Württemberg keinen einzigen freien 
Platz. Die Frauenhäuser wiederum können im Durchschnitt 
weniger Frauen aufnehmen. 
Die jeweiligen Bewohnerinnen haben einen längeren Frau-
enhausaufenthalt, weil sie keine bezahlbare Wohnung finden 
können. Die Folge ist, dass die Plätze für Neuaufnahmen von 
gewaltbetroffenen Frauen und Kindern „blockiert“ sind. Das 
Hilfesystem zur Häuslichen Gewalt verliert damit zuneh-
mend seine Funktion. Die Auswirkungen auf die betroffenen 
Frauen und Kinder erleben wir täglich in unserer Beratungs-
stelle. Hoffnungslosigkeit, Handlungsunfähigkeit und Pers-
pektivlosigkeit werden bei der Klientin dramatisch verstärkt. 
Die Beratungsarbeit erschwert sich dadurch massiv. Für die 
Frauen bleibt oder steigt das Risiko vor weiteren Übergriffen.

Ein weiterer Faktor war und ist, dass einige Klientinnen nicht 
die Möglichkeit haben, ihre Kinder für den Zeitraum einer 
Beratung betreuen zu lassen. Das heißt, sie bringen ihre Kinder 
oder das Kind mit zur Beratung. Sofern die Kinder noch klein 
oder sehr anhänglich sind, sind sie mit im Raum. Ein offenes 
Gespräch ist dann oftmals nicht möglich. Die Frauen sind 
durch die Kinder abgelenkt und können ihre Gefühle nicht 
zeigen oder die Kinder erleben erneut, wie traurig oder ver-
zweifelt die Mutter ist. Uns ist bewusst, dass Kinder unab- 
hängig vom Alter eine sehr sensible Wahrnehmung bezüglich 
der Mutter haben und Beratungsgespräche für Kinderohren 
nicht geeignet sind. Leider können wir aufgrund fehlender 
Kapazitäten keine Kinderbetreuung anbieten.
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2017 sti eg die Anzahl der Wohnungsverweise um nahezu 16% auf insgesamt 40% und die Anzahl der Einverständniserklärungen ohne Wohnungsverweis sank 
entsprechend von 76% auf 60%,. Das heißt, dass die Polizist*innen deutlich mehr Wohnungsverweis ausgesprochen haben als 2016.

Wie immer kamen die meisten Frauen aus Esslingen. Ihre Anzahl hat sich gegenüber 2016 nochmals um 16,6% auf 80% erhöht. Erwähnenswert ist, dass sich die 
Anzahl der Frauen aus Plochingen um 14,5% auf 4% verringert hat. Dies kann jedoch verschiedene Gründe haben. Eine Tendenz oder Aussage über die Verände-
rung kann frühestens 2018 gemacht werden.
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In Anbetracht der Zahl von insgesamt 453 Frauen (davon 270 
in Esslingen beraten), die 2017 Hilfe und Unterstützung in den 
drei Beratungs- und Interventi onsstellen der Vereine „Frauen 
helfen Frauen“ im Landkreis Esslingen in Anspruch genommen 
haben, ist die personelle Aufstellung noch nicht ausreichend 
und die dauerhaft e Finanzierung nicht gegeben, auch nicht, 
um den Status quo zu halten. Unser Verein bringt nach wie vor 

„Alte Pfade lassen – neue Wege gehen“

Die Frauengruppe, die im Herbst 2016 in Kooperati on mit der 
Psychologischen Beratungsstelle des Kreisdiakonieverbands 
Esslingen und unserer Beratungsstelle begonnen hatt e, wur-
de im März 2017 erfolgreich beendet.

Von den anfänglich 12 Teilnehmerinnen waren am Ende noch 
zehn Frauen dabei. Diese bestäti gten einsti mmig, dass sie die 
Inhalte als stärkend und bereichernd erlebten und dass sie 
Impulse erhielten, Lebensbereiche und -zusammenhänge, 
die als belastend empfunden wurden, neu zu betrachten. 
Alle Frauen nahmen verbindlich an den acht vorgegebenen 
Abenden teil. Sie ließen sich bereitwillig auf die unterschied-
lichen Angebote ein und empfanden sie als hilfreich und unter-
stützend.
Die Gruppe war als Selbsterfahrungsgruppe konzipiert und 
konnte auch in diesem Rahmen durchgeführt werden.
Jeder Abend stand unter einem besti mmten Thema, wie z.B. 
„Krisen/Wendepunkte“, „Selbstwertgefühle“, „Grenzen 

Das Jahr in Zahlen: Beratungsstelle 2017

Alte Pfade lassen – 
neue Wege gehen

Eine Gruppe für Frauen, die sich 
neu orientieren wollen

Fühlen Sie sich manchmal mit 
Kindern, Familie oder anderen 
Verpflichtungen überlastet?
Wünschen Sie sich mehr Kraft, 
sich aus leidvollen Lebens- 
umständen zu befreien?

Möchten Sie mehr mit sich 
selbst und Ihren Bedürfnissen 
in Kontakt kommen?

Foto: Gabriele Hübner, Design: Regina Herrmann Grafikdesign

jährlich einen sehr großen Eigenanteil (über 50%) für die Arbeit 
in der Beratungsstelle auf. Zudem fl ießen unzählige Arbeits-
stunden von Vorstandsfrauen und Mitarbeiterinnen für Finanz-
verhandlungen, Spendenakquise, Stiftungsanfragen und 
Beantragung von Geldern ein. Arbeitszeit, die wir sonst für die 
Arbeit mit den betroff enen Frauen und Kindern einsetzen oder 
für die Präventi onsarbeit investi eren könnten.

erspüren und setzen“. Ziel war es, mit den eigenen Bedürfnis-
sen in Kontakt zu kommen, sich selbst besser zu verstehen, 
eigene Standpunkte zu fi nden und den Handlungsspielraum 
zu erweitern.
So gab es regelmäßig einen theoretischen Input und Raum 
für einen persönlichen Austausch über eigene Erfahrungen 
mit dem Thema. Mit unterschiedlichen Methoden und 
Übungen wie z.B. Imaginati onen, kreati ves Gestalten oder 
das Arbeiten mit Symbolen konnten die Inhalte auf nonver-
bale Art ausprobiert und erfahrbar gemacht werden.
Die Frauen bekamen dadurch auch konkretes „Handwerks-
zeug“, das sie als neue Handlungsmöglichkeit in ihren Alltag 
mitnehmen konnten.

Wir freuen uns, dass wir die Gruppe im Herbst 2018 wieder zu 
den gleichen Bedingungen anbieten können und weiteren 
Frauen dadurch die Möglichkeit geben, neue Wege bei Krisen 
und Belastungen im Leben zu gehen.

Das Jahr in Zahlen: Interventionsstelle 2017

Interventi onsstelle 2017 

2017 wurden der Interventi onsstelle von Frauen helfen Frauen 
Esslingen e.V. insgesamt 50 Einverständniserklärungen (mit 
und ohne Wohnungsverweise) gemeldet.

Zum besseren Verständnis:
Wenn die Polizei aufgrund von häuslicher Gewalt gerufen 
wird, klärt sie zunächst einmal vor Ort die Lage. In manchen 
Situati onen nimmt sie dem Täter den Schlüssel ab und ver-
weist ihn der Wohnung. Die Polizei spricht einen Wohnungs-
verweis aus, der vom Ordnungsamt geprüft  und gegebenen-
falls verlängert wird.
Es kann aber aus verschiedenen Gründen sein, dass gegen 
den Täter kein Wohnungsverweis ausgesprochen wird, z.B. 

wenn er bereits eine andere Wohnung hat, wenn die Parteien 
keinen Wohnungsverweis möchten, wenn keine körperliche 
Gewalt nachweisbar ist, oder Ähnliches.

Unabhängig davon, ob ein Wohnungsverweis ausgesprochen 
wurde oder nicht, werden die betroff enen Frauen gefragt, 
ob sie Beratung über häusliche Gewalt und Unterstützung von 
einer Frauenberatungsstelle benötigen bzw. wünschen. 
Sofern die jeweilige Frau eine Einverständniserklärung un-
terschreibt, werden ihre Daten der Interventi onsstelle mit-
geteilt. Die Mitarbeiterinnen melden sich innerhalb von drei 
Werktagen (pro akti v) bei den betroff enen Frauen, um ein 
Beratungsgespräch anzubieten.

Das Alter der Frauen ist nahezu gleich geblieben. Die meisten 
Frauen waren in der Altersgruppe zwischen 26 und 45 Jahren. 
2017 kamen vermehrt Frauen, die älter als 56 Jahre waren.

Auff ällig ist die Veränderung bei den Zahlen den Familienstand 
betreff end: Der Anteil der ledigen Frauen ist sprunghaft  
angesti egen, von 12,3% auf 40% und die Anzahl der verheirate-
ten Frauen ist entsprechend gesunken – von 69,2% in 2016 
auf 44% in 2017.

Die meisten Täter sind die Ehemänner oder Partner. Auch 
hier spiegelt sich die Erhöhung der nicht verheirateten Frauen 
wieder. Die Zahl der Ehemänner ist auf 51,9% gesunken, die 
Anzahl der Partner auf 26,9% gesti egen. 
Unter den Täter*innen sind drei Söhne und eine Tochter, 
was die Problemati k für die Frauen bzw. Mütt er natürlich er-
schwert und in der Beratung durch das Beziehungsgefüge 
und die emoti onale familiäre Bindung besondere Aufmerk-
samkeit verlangt.
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von Berufstätigkeit, Sorge um die Kinder und Organisation von  
Familie und Haushalt bei gleichzeitig stattfindender Gewalt 
von betroffenen Frauen thematisiert und nimmt verständlicher- 
weise einen großen Raum in den Beratungen ein.

Die Anzahl der berufstätigen Frauen hat sich im Vergleich zu 
2016 verdoppelt. Auch wenn das ein Hinweis auf mehr  
wirtschaftliche Unabhängigkeit und ein Ausdruck verändertem 
Rollenverständnis sein könnte, wird die enorme Belastung 

Die Anzahl der Kinder in den verschiedenen Altersgruppen ist 
nahezu gleich geblieben. 51 Kinder waren 2017 mitbetroffen.
Die größte Gruppe waren 20 Kinder im Alter von null bis sechs 
Jahren. Sieben Kinder waren älter als 18 Jahre, wohnten aber 
noch zu Hause und waren natürlich im Familiengefüge von 

Kinder und Häusliche Gewalt

Geschichte einer Sorgenfresserin

Hallo ich bin Emma - ich bin eine Sorgenfresserin. Sie wissen 
nicht was ein*e Sorgenfresser*in ist? Ich bin die Kummer-
Spezialistin schlechthin. Ich fresse die Sorgen, Ängste und den 
Kummer der Kinder auf, sie füttern mich mit einem beschrie-
benen oder bemalten Zettel und stecken ihn in mein großes 
Maul. Dort kümmere ich mich dann um die Sorgen der Kinder.

Nicht, dass ich damit alle Probleme lösen könnte, aber ich 
kann den Kindern helfen, von Ängsten Abstand zu nehmen und 
schenke ihnen dadurch Erleichterung. Dies ist eine Methode 
aus der Traumapädagogik. Der kleine Trick funktioniert wie 
folgt: Aus der Hirnforschung ist bekannt, dass, wenn wir uns die  
Bilder, Melodien und Handlungen vorstellen, genau die gleichen  
neuronalen Netzwerke aktiviert werden, wie wenn wir Dinge 
konkret tun. Das heißt, wenn Kinder sich vorstellen, dass ich 
als Sorgenfresserin die schlechten Gefühle und Träume auf-
fresse und sie damit nicht mehr existieren, dann erleben sie das  
als Erleichterung und distanzieren sich von ihnen. Mit der Zeit 
und mit wiederholtem Üben bauen sie damit ihr biologisches 
Ressourcennetzwerk aus.1

Gerade die Mädchen und Jungen im Frauenhaus benöti-
gen oft die Hilfe von mir und meinen Kolleg*innen.  
Da gibt es ganz schöne Brocken zu beißen. Häufig werde 
ich gefüttert mit Ängsten: Angst die Mama zu verlieren, 
Angst wieder geschlagen zu werden, Angst, dass die 
Mama wieder geschlagen wird, usw. Auf manchen  
Zetteln sind böse Gestalten gemalt, manche Bilder zeigen 
eine Familie, werden aber dann in kleine Stücke geris-
sen und in mein Maul gestopft. Auch Beschreibungen 
von Albträumen und schlechten Gefühlen bekomme ich 
hier regelmäßig zum Frühstück.

Oftmals brauchen mich die Kinder am Anfang ihres Aufenthalts 
im Frauenhaus sehr. Die Mädchen und Jungen haben ja meist 
sehr viel miterlebt. Viele der Erwachsenen glauben, die Kinder 
hätten nichts von der Gewalt mitbekommen, aber auf den Zetteln  
wird es ganz deutlich: die allermeisten der Kinder haben die 
Gewalt gesehen, gehört oder waren anderweitig betroffen. 

Nicht selten haben die Mädchen und Jungen selbst Gewalt 
erlebt. Mit der Flucht ins Frauenhaus sind sie zwar sicher, aber 
sie konnten sich oftmals nicht von Freund*innen und Familie 
verabschieden und leben auf einmal in einem neuen Umfeld. 
Das ist ganz schön viel für eine kleine Kinderseele. Aber mit 
der Zeit kommen immer weniger Zettel bei mir an. Ich glaube 
das hängt damit zusammen, dass die Kinder sich hier gut 
einleben und in eine neue Schule oder einen neuen Kindergar-
ten gehen. Außerdem haben sie hier Einzelkontakte mit den 
Bezugsmitarbeiterinnen und machen tolle Bastel- und Sport- 
aktionen sowie Ausflüge in den Kindergruppen. Ich muss  
sagen, ich bin ja ganz froh auch mal weniger zu essen zu bekom- 
men. Manchmal kann man sich gar nicht vorstellen wie viel 
diese Kleinen mit sich herum schleppen.

Leider bleibt es aber oftmals nicht dabei, nach einiger Zeit 
brauchen die Mädchen und Jungen mich wieder häufiger, 
meistens dann, wenn es zu Gerichtsverfahren kommt. Dann 
müssen sie sehr viel reden und Vieles nochmal erzählen. Das 
führt dazu, dass die Ängste und schlechten Gefühle wieder 
kommen. Für die Kinder wirklich keine leichte Situation. Auch 
wenn die Kinder im Frauenhaus erst einmal an einem sicheren 
Ort sind, spielt bei den Kindern auch die innere, damit die 
emotionale Sicherheit eine große Rolle. 

 
Die Mädchen und Jungen brauchen Distanz zum Erlebten  
und den schlechten Gefühlen, dadurch kann Stress  
gemindert werden und sie können z.B. besser schlafen  
und sich in der Schule konzentrieren. 

 
Natürlich weiß ich auch, dass es nicht damit getan ist, mir Zet-
tel in den Mund zu stecken, aber es ist ein Anfang. Die restliche 
Arbeit machen die Mitarbeiterinnen im Frauenhaus. Gerade 
bei Gerichtsterminen oder Vorgesprächen zu Umgängen mit  
dem Vater begleiten sie die Frauen und Kinder, lesen mit den 
Mädchen und Jungen tolle Kinderbücher zu den Themen 
Nein-Sagen, Gerichtsverhandlungen und über Kinder, die ins 
Frauenhaus ziehen.

Bedeutung. Ältere Kinder nahmen immer wieder eine beschüt-
zende Funktion ein, verteidigten die Mutter und waren diejeni-
gen, die die Polizei gerufen haben.
Der Anteil der persönlichen Beratungen hat sich um 20% auf 
38,2% erhöht.

3
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Helfen per Charity-SMS 

Unterstützen Sie unsere Arbeit mit 3, 5 oder 9 €  
direkt und unkompliziert.

• Um mit 3 € zu helfen, senden Sie  
GIB3 473728002 an die Kurzwahl 81190

• Um mit 5 € zu helfen, senden Sie  
GIB5 473728002 an die Kurzwahl 81190

• Um mit 9 € zu helfen, senden Sie  
GIB9 473728002 an die Kurzwahl 81190

Oder einfach den QR-Code mit einem Smartphone  
einscannen.

Danke für Ihre Hilfe!

Kinder und Häusliche Gewalt

Auch wenn es Probleme im Kindergarten oder der Schule gibt,  
wenn die Kinder im Haus untereinander oder mit den Müttern  
Streit haben, stehen sie ihnen zur Seite. 

 
Sie schauen ganz gezielt was den Kindern gut tut, wo  
ihre Stärken liegen und wie man sie weiter unterstüt- 
zen kann. Sie nennen das Parteiliche Mädchen- und  
Jungenarbeit. Dies bedeutet, sie sehen die Kinder  
als eigenständige Persönlichkeiten mit eigenen Inte- 
ressen und Bedürfnissen. 

Sie sehen die individuellen Fähigkeiten und Stärken und be-
stärken sie in ihren Rechten. Eine wertschätzende und positive 
Grundhaltung ist Fundament der pädagogischen Arbeit. Ganz 
wichtig ist ihnen, dass es den Kindern gut geht und sie sich sta- 
bilisieren können. Da arbeiten wir eng zusammen und haben 
das gleiche Ziel. In der Traumapädagogik geht man davon aus, 
dass nur gute Bilder eine Gegenwelt zu den schlechten der 
Vergangenheit schaffen können.1 Die Mädchen und Jungen be- 
nötigen daher positive Erfahrungen mit sich und ihrem Umfeld, 
um neues Vertrauen in die eigenen Stärken, die eigene Wahr-
nehmung und nahestehende Personen zu gewinnen.

1 (vgl. Beckrath-Wilking, U.: Imaginativ-hypnotherapeutische Techniken und Übungen. In: . Beckrath-Wilking, U.; Biberacher, M.; Dittmar, V.; Wolf-Schmid, R. (2013): 
Traumafachberatung, Traumatherapie & Traumapädagogik. Paderborn; Junfernmann Verlag. S.181)

Kooperation mit Molodetschno/Weißrussland

Austausch zur Stärkung von Frauen und Sensibilisierung 
zum Thema Häuslicher Gewalt

Aus einem Besuch der Esslinger Chancengleichheitsbeauftrag-
ten Barbara Straub in der Partnerstadt Molodetschno vor zwei 
Jahren ging ein Austausch zum Thema Häusliche Gewalt 
hervor. Wie in jedem anderen Land ist auch in Weißrussland 
Gewalt gegen Frauen ein aktuelles Problem. Die weißrussischen 
Gastgeber*innen zeigten sich damals bereits sehr interessiert an 
einer Zusammenarbeit. Mit dem Ziel voneinander zu lernen, war 
vom 25. bis 28. Mai 2017 eine Delegation des Runden Tisches 
Häusliche Gewalt Esslingen in Molodetschno zu Besuch. Thema 
der Reise und des Austausches vor Ort war: Stärkung der Frau-
en, Mädchen und Jungen durch Aufbau von Hilfestrukturen und 
Sensibilisierung zum Thema Häusliche Gewalt. Die Delegation 
bestand aus Dr. Björn Nolting (Klinik für Psychosomatische Medi-
zin und Psychotherapie, Klinikum Esslingen), Barbara Straub  
(Referat für Chancengleichheit, Stadt Esslingen) und Semrah Dogan  
(Mitarbeiterin unserer Beratungsstelle) sowie Deniz Sasonova 
als Übersetzer. Ansprechpartner der Delegation vor Ort war Dr. 
Alexander Bozhko, der die staatliche Tagesklinik in Molodetsch-
no leitet. Dr. Bozhko ist ein renommierter Psychiater und wurde 
2015 als bester Psychiater in Weißrussland ausgezeichnet.

Geprägt war die Begegnung von großer Offenheit und 
Wertschätzung für die jeweilige geleistete Arbeit der 
Akteur*innen. Der Austausch war rege, auf Augen-
höhe und für beide Seiten sehr informativ.

Zusammenkommen mit Mitarbeiter* innen unterschiedlicher 
Einrichtungen und Institutionen waren Kernstücke der Reise 
und bestimmten die Tagesabläufe. Unter anderem besuchte die 
Gruppe die Tagesklinik von Dr. Bozhko, wo intensive Gespräche 
mit Ärztinnen und Krankenschwestern stattfanden wie auch mit 
einer Psychotherapeutin in deren Praxis. Beeindruckend für die 
Delegation war, dass die Wartezeit für eine psychotherapeu-
tische Behandlung dort lediglich zwei bis drei Wochen beträgt. 
Jedoch ist eine stationäre Aufnahme und Behandlung der 
Patient*innen nur im entfernten Minsk möglich. In Esslingen 
müssen Hilfesuchende oft wochen- oder monatelang auf einen 
Platz in der ambulanten Psychotherapie warten.

Weißrussland hat zudem ein eigenes Gewaltschutzgesetz. In Mo- 
lodetschno gibt es eine Notfallwohnung, in die die Polizei Frauen 
bringt, die Häusliche Gewalt erlebt haben. Zahlen über die Poli-
zeieinsätze bei Häuslicher Gewalt wurden den Besucher*innen 
zwar nicht genannt, erschreckend aus Sicht unserer Mitarbeite-
rin Semrah Dogan war jedoch, dass es in Molodetschno mit rund 
100 000 Einwohner*innen nur eine einzige Schutzwohnung gibt. 
Ein großer Unterschied zu unserer Arbeit in Esslingen ist zusätz-
lich, dass es keine Anlauf- oder Beratungsstelle für von Gewalt 
betroffene Frauen gibt.

Des Weiteren hielt Dr. Nolting einen Vortrag im Klinikum von 
Molodetschno über „Traumaambulanz - Die psychotherapeu-
tische Versorgung akuter Gewaltopfer in Baden-Württemberg/ 
Deutschland“ mit anschließender Diskussion. 

 
Der Umgang mit Häuslicher Gewalt in Esslingen wurde  
von Barbara Straub und Semrah Dogan in einem Vor- 
trag erläutert, dabei wurden die Hilfestrukturen  
unseres Vereins Frauen helfen Frauen Esslingen, das  
Frauenhaus, die Beratungsstelle und die Interventions- 
stelle vorgestellt. 

 
Abschließend wurde die notwendige Öffentlichkeitsarbeit zu 
diesem Thema und zum Internationalen Tag „Nein zu Gewalt 
an Frauen“ präsentiert. Die Präsentation wurde dabei durch 
Videoclips und Anschauungsmaterial aus unseren letztjährigen 
Aktionen, wie zum Beispiel Armbänder, T-Shirts, Schirme, Post-
karten usw. unterstützt. Das Publikum war bei diesem Vortrag 
sehr gemischt und bestand aus vielen Psychotherapeut*innen, 
Polizist*innen, Sozialarbeiter*innen aus verschiedenen Arbeits-
bereichen, Menschen aus der Verwaltung, Lehrer*innen und  
vor allem interessierten Frauen.

Häusliche Gewalt und Gewalt in der Familie werden in Weiß-
russland als staatliche Aufgabe wahrgenommen, leider wird 
der Auftrag hauptsächlich an die Polizei weitergegeben, deren 
Maßnahmen die einzige Unterstützung für die betroffenen 
Frauen und Kinder sind. Nicht- staatliche Hilfsorganisationen  
oder Gruppen werden von der öffentlichen Hand nicht unter-
stützt. In Deutschland haben der jahrzehntelange Kampf und 
die Arbeit der Frauenbewegung dazu geführt, das heutige 
Hilfesystem an Frauenhäusern und Frauenfachberatungsstel-
len für gewaltbetroffene Frauen und deren Kinder zu schaffen. 
Genau an diesem Punkt möchte ein neues Projekt, welches aus  
dem Austausch entstehen soll, in Molodetschno mit folgenden 
Zielen ansetzen:
• Aufbau einer Anlaufstelle für Frauen und Kinder
• Enttabuisierung von Häuslicher Gewalt durch Öffentlichkeits-

arbeit
• Schaffung eines Interventionsleitfadens oder Hilfeverfahrens, 

damit die Hilfestrukturen ineinander greifen
• Möglichkeit für Männer, ein Anti-Gewalttraining zu absolvieren
• Entwicklung von Konzepten für Informationsveranstaltungen 

zum Thema Häusliche Gewalt um Multiplikator*innen zu 
gewinnen und betroffene Frauen zu erreichen

Ein Projektantrag wurde von der Stadt Esslingen durch Frau Straub  
an die Engagement Global gGmbH auf Gewährung einer Zu-
wendung aus Mitteln des Bundesministeriums für wirtschaft-
liche Zusammenarbeit und Entwicklung gestellt. Eine Bewilli-
gung ist in Aussicht.

Bild Barbara Straub

Ich wünsche mir, dass mich die Kinder irgendwann ausschließ-
lich zum Kuscheln brauchen und ich nur noch leichte Häpp-
chen zum Verzehren bekomme.

Die Kosten der SMS betragen 3,17 Euro bzw. 5,17 Euro bzw. 9,17 Euro inkl. 
Bearbeitungsgebühren und zzgl. der SMS-Kosten, die der Mobilfunkanbieter  
des Absenders für eine normale SMS berechnet. Der Eingang wird stellver- 
tretend von Bildungsspender/WeCanHelp per SMS bestätigt.

Ich wünsche mir, dass mich die Kinder irgendwann ausschließ-
lich zum Kuscheln brauchen und ich nur noch leichte Häppchen 
zum Verzehren bekomme.
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Plakat-Aktion

1999 erklärten die Vereinten Nationen den 25. November zum 
Internationalen Tag „Nein zu Gewalt an Frauen“. Aufgrund 
dessen plant der Verein Frauen helfen Frauen Esslingen e.V. 
jährlich zu diesem Tag eine Öffentlichkeitsaktion. Jedes Jahr 
soll die Bevölkerung auf eine andere Art und Weise auf die 
Problematik aufmerksam gemacht und Gewalt gegen Frauen 
ins Bewusstsein gerückt werden.
„ (…) Häusliche Gewalt war lange ein Tabuthema – und auch 
heute noch schweigen Betroffene oft aus Scham darüber – es 
gibt Studien, die davon ausgehen, dass in Deutschland 93% der 
Delikte Häuslicher Gewalt nicht angezeigt werden. Häusliche 
Gewalt richtet sich vorwiegend gegen Frauen. Gewalt verletzt 
Körper und Seele. Noch lange, nachdem die körperlichen Ver-
letzungen abgeklungen sind, kann die Psyche unter den Auswir-
kungen leiden. Häusliche Gewalt ist keine Privatangelegenheit, 
sie hat zerstörerische Folgen für alle Familienangehörigen (…).“1

Deshalb soll das Ziel jeder Aktion sein, Frauen und Mädchen zu  
ermutigen, ein Leben ohne Gewalt führen zu können. Ein Le-
ben, in dem gewaltfreie und respektvolle Beziehungen möglich 
sind. Um dieses Ziel erreichen zu können, ist es notwendig, 
dass betroffenen Frauen Hilfe und Unterstützung angeboten 
und die Gesellschaft für das Thema sensibilisiert wird.

Für die Aktion im Jahr 2017 haben sich die Planerinnen – Mit-
arbeiterinnen von Frauen helfen Frauen, die Chancengleich-
heitsbeauftragte der Stadt Esslingen und Vertreterinnen der 
Runden Tische „Häusliche Gewalt“ Esslingen und Plochingen 
- von Kolleginnen aus Ulm inspirieren lassen. Sie haben deren 
Idee ausgebaut und auf Esslingen zugeschnitten.
Es wurde eine Plakatreihe gedruckt, die eine Geschichte erzählt:
„Guten Morgen!“ „Schon im Stress?“ „Kennen Sie das?“
Plakat mit der Abbildung einer Silhouette eines schlagenden 
Mannes
„Gewalt ist keine Lösung“ „Dafür machen wir uns stark“  
Das letzte Plakat der sogenannten „AUSWEG - Reihe“ zeigt die
Adressen von Frauen helfen Frauen und dem Referat für Chan-
cengleichheit.

Vielversprechend fanden wir, dass die Plakate einen Bogen von 
einer freundlichen Begrüßung über ein schweres Thema bis 
hin zu einer Lösung spannen. Genauso spannend fanden wir, 
bei unserer Aktion 2017 ohne Ansprache, Überzeugungsarbeit, 

Internationaler Tag „Nein zu Gewalt an Frauen“ 2017 Dankeschön

• RUBBEX GmbH
• Schreinerei Krickl
• Stiftung der Kreissparkasse Esslingen-Nürtingen
• Vector Informatik GmbH
• Verein der Lionsfreunde Esslingen-Neckar e.V.
• Vetter Planungsbüro
• Wala Heilmittel GmbH
• Weihnachtsspendenaktion der Eßlinger Zeitung
• Willy Robert Pitzer Stiftung
• Geburtstagskindern, die sich eine Geldspende für  

uns wünschten
• 95 Einzelgeldspender*innen
• vielen Onlinespender*innen
• vielen Sachspender*innen
• 24 Pat*innen
• 57 Vereinsmitgliedern
• 3 Vorstandsfrauen
• und unseren vielen ehrenamtlichen Frauen für ihren  

unermüdlichen Einsatz im Spendenlädle und allen, die 
ungenannt bleiben möchten.

Wir danken auch Frau Straub aus dem Referat für Chan- 
cen gleichheit, allen Mitarbeiter*innen der Polizei, des 
Landrats amtes, der Ordnungsämter, des Ausländer amtes,  
des Job centers, der Kindergärten und Schulen, der sozialen  
Dienste und vielen anderen Institutionen und Kooperations-
partner*innen sehr herzlich für die gute Zusammenarbeit  
und Unterstützung.

Diskurs, etc. auszukommen. Die Plakate sollten alleine für sich 
„sprechen“.
Die Plakatreihen mit den sechs aufeinanderfolgenden Plakaten 
wurden in verschiedener Weise eingesetzt:
Als Erstes konnten wir bereits ab Mitte November in der Mettin-
ger Straße und in der Kiesstraße die Plakatreihen für zwei Wo-
chen plakatieren. Damit war garantiert, dass die Plakate von vie-
len Auto- und Radfahrer*innen, aber auch von Fußgänger*innen 
über einen längeren Zeitraum gesehen wurden.

 
Unsere „eigentliche“ Aktion fand am Freitag, 24.11.2017, 
zwischen 7 und 9 Uhr am Bahnhof statt. Noch bei 
Dunkelheit stellten wir uns mit den Plakaten auf die 
Bahnhofstreppen. Wir waren so platziert, dass sowohl 
ankommende als auch abfahrende Passant*innen an 
den Plakaten vorbei mussten. 

 
Es war erstaunlich, wie viele Menschen vorbeieilten und im 
Vorübergehen ihre Blicke über die Plakate schweifen ließen. 
Einige blieben jedoch stehen, nahmen sich die Zeit sie zu lesen 
und kamen vereinzelt mit uns ins Gespräch. Nach zwei Stun-
den waren wir zwar durchgefroren, aber sehr zufrieden. Diese 
Aktion wurde von allen Beteiligten als überaus erfolgreich 
bewertet. – Mit den gleichen Plakaten wurde in Plochingen, 
in Zusammenarbeit mit dem Runden Tisch Plochingen, ein 
Infostand platziert. Weiter wurde an zwei Brücken in Esslingen 
je ein Banner mit der Aufschrift: „Gewalt ist keine Lösung“ für 
zwei Wochen angebracht. Natürlich wehten vor dem Behör-
denzentrum und der Hochschule an diesem Tag wie in vielen 
Gemeinden in und außerhalb Deutschlands auch die Terre des 
Femmes Fahnen „frei leben ohne Gewalt“.

1 Straub, Barbara (2017): Pressemitteilung zum Internationalen Tag  
„Nein zu Gewalt an Frauen“

Ein herzliches Dankeschön

sagen wir allen, die uns im vergangenen Jahr politisch, ideell 
und finanziell auf vielfältige Art und Weise in unserer Arbeit 
unterstützt haben.
Wir bedanken uns für die vielen Geld- und Sachspenden, Zu- 
schüsse, Stiftungszuwendungen und Bußgeldzuweisungen, 
bei Einzelhändler*innen, Apotheken und Praxen, bei denen 
wir Spendendosen aufstellen durften und allen, die sie gefüllt 
haben.

So vieles wäre ohne Ihre Hilfe nicht möglich gewesen. Dadurch 
konnten wir viele Frauen und Kinder in einer wichtigen Lebens-
phase begleiten und unterstützen.

Ein besonderer Dank geht an:
• Allianz für die Jugend e.V. in Verbindung mit der Allianz 

Generalvertretung Knauber & Kömen GbR Esslingen
• Barth + Partner, Freie Architekten
• Caritas Kinderstiftung Esslingen-Nürtingen
• Catherine Nail Collection GmbH
• dm Drogeriemarkt Esslingen
• Esslingens Flammende Herzen e.V.i.G.
• Ev. Kirche Denkendorf
• Ev. Kirchengemeinde St. Bernhardt-Hohenkreuz
• Frauenbund der Kirchengemeinde St. Erasmus
• Frauenrunde der ev. Dietrich Bonhoeffer Kirchengemeinde 

Ostfildern/Parksiedlung/Scharnhauser Park
• Gabriele-Kurz-Stiftung
• Glücksspirale 
• Hannah Stiftung
• Hengstenberg GmbH & Co.KG
• Herrn Langheck, Grundstücksgesellschaft zum Schwanen GbR
• Herrn Schmiedel von der Cresti GmbH Bastelecke
• Historische Bürgergarde
• Inner Wheel Gemeindedienst Esslingen
• Kath. Arbeiterbund, Frau und Herrn Hoffecker für den  

Wandertagserlös
• Kath. Deutscher Frauenbund
• Max Draenert Apparatebau GmbH & Co.KG
• Mitarbeiter*innen der Bundesagentur für Arbeit
• Rechtsanwaltskanzlei Biermann & Krepela
• Richter*innen des Amtsgerichts Esslingen
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Stiftung Kreissparkasse Esslingen-Nürtingen

Immer mehr Hilfesuchende ohne Obdach 
„Größten Respekt“ vor den Leis-
tungen von drei Esslinger Hilfsor-
ganisationen bekunden Oliver Kolb 
und David Gerstner von der Kreis-
sparkasse Esslingen-Nürtingen. Für 
die Stiftung Kreissparkasse über-
reichten sie einen Scheck in Höhe 
von 6.000 Euro an die Vereine 
Frauen helfen Frauen Esslingen, 
Wildwasser Esslingen und Lebens-
hilfe Esslingen. 

Oliver Kolb, stellvertretendes 
Vorstandsmitglied der Kreisspar-
kasse und Regionalbereichsleiter 
Privat- und Individualkunden Ess-
lingen, und David Gerstner, Regio-
nalbereichsleiter Unternehmens-
kunden Esslingen und Bereichslei-
ter Corporate Finance, erkundigten 
sich im Gespräch mit Vertreterin-
nen der drei Vereine danach, wel-
che Herausforderungen die Orga-
nisationen derzeit am meisten be-
schäftigen. Dabei  kristallisierten 
sich zwei Punkte heraus: die sich 
zuspitzende Wohnungsnot im 
Raum Esslingen und die zuneh-
mend schwieriger werdende Suche 
nach ehrenamtlichen Helfern. 

„Die Lage auf dem Wohnungs-
markt wird immer schlimmer. Das 
ist für uns kaum noch tragbar“, be-

richtet Sarah Seibold vom Verein 
Frauen helfen Frauen Esslingen. 
Für die nach einer sicheren Unter-
kunft suchenden Frauen und ihre 
Kinder werde dies zur Zerreiß-
probe. Seibolds Vereinskollegin 
Heike Liekam untermauert dies mit 

Zahlen: „Unser Haus war im ver-
gangenen Jahr zu 96 Prozent be-
legt. Wir mussten fünfmal so viele 
Frauen abweisen, wie wir aufge-
nommen haben.“ Die Wohnungs-
not im Ballungsraum Stuttgart  
trifft auch die Zielgruppe des Ver-

eins Lebenshilfe Esslingen, der 
Menschen mit geistiger Behinde-
rung und deren Angehörige unter-
stützt. „Ambulant Begleitetes 
Wohnen, das Menschen mit Behin-
derung eine große Eigenständigkeit 
ermöglicht, scheitert oft daran, dass 

keine geeigneten Wohnungen zu 
finden sind. Unsere Klienten brau-
chen auch eine gute Infrastruktur“, 
bestätigt Geschäftsführerin Elke 
Willi.

Der seit 25 Jahren bestehende 
Verein Wildwasser Esslingen wen-
det sich mit seiner Fachberatungs-
stelle an Kinder, Jugendliche und 
Frauen, die sexuelle Gewalt erle-
ben mussten. Um für betroffene 
Personen weiterhin eine Anlauf-
stelle zu sein, muss sich der Verein 
jedes Jahr erneut auf die Suche 
nach Geldgebern machen. „Sehr 
wertvoll sind für uns unsere ehren-
amtlichen Helfer“, so Vorstands-
mitglied Ulrike Horender. „Doch 
auch hier würden wir uns über wei-
tere Ehrenamtliche, die uns bei Be-
nefizveranstaltungen unterstützen, 
freuen“, sagte die für das Fundrai-
sing zuständige Isabelle Schall.   

Die Stiftung Kreissparkasse hat 
die drei Vereine schon in früheren 
Jahren unterstützt – aus gutem 
Grund, wie Oliver Kolb und David 
Gerstner betonen: „Was diese Ver-
eine leisten, ist heutzutage nicht 
mehr selbstverständlich. Jede Mi-
nute Arbeit, die hier eingesetzt 
wird, lohnt sich.“

Oliver Kolb (rechts) und David Gerstner (links) überreichen den Scheck der Stiftung Kreissparkasse an Isabelle Schall, 
Ulrike Horender, Sarah Seibold, Heike Liekam sowie Elke Willi (von links). Foto: oh
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Kein weißer Fleck auf der Landkarte
 EsslingEn: Delegation des Runden Tisches gegen Häusliche Gewalt tauscht sich mit Kollegen in der Partnerstadt Molodetschno aus

Von Dagmar Weinberg

Die Übergriffe passieren in der Re-
gel hinter verschlossenen Türen 
und oft ist Häusliche Gewalt ein 
Tabu. „Das Thema ist aber in je-
dem Land virulent“, sagt Barbara 
Straub, Gleichstellungsbeauftragte 
der Stadt Esslingen. So ist auch  
Weißrussland kein weißer Fleck auf 
der Landkarte. Das hat sie bei ih-
rem ersten Besuch vor zwei Jahren 
in der Partnerstadt Molodetschno 
festgestellt. „Über das Thema 
wurde offen geredet und die Gast-
geber haben großes Interesse an 
einem Austausch und der Zusam-
menarbeit signalisiert.“ 

Um voneinander zu lernen, hat 
sich kürzlich eine kleine Delegation 
des Runden Tisches gegen Häusli-
che Gewalt auf den Weg in die be-
larussische Partnerstadt gemacht. 

Neben Barbara Straub waren Sem-
rah Dogan vom Verein Frauen hel-
fen Frauen sowie Björn Nolting, 
Chefarzt der Klinik für Psychoso-
matische Medizin und Psychothe-
rapie am Klinikum Esslingen, mit 
dabei. 

Erste Station war die vom Psy-
chiater Alexander Bozhko geleitete 
staatliche Tagesklinik in Molodet-
schno. „Es sind Hilfestrukturen 
vorhanden“, hat Björn Nolting fest-
gestellt. „Unsere Vorstellung von 
Rückschrittlichkeit stimmt nicht mit 
der Realität überein.“ So gibt es in 
Weißrussland ein Gewaltschutzge-
setz und in Molodetschno eine Not-
fall-Wohnung. Dorthin werden 
Frauen, die Gewalt erlebt haben, 
von der Polizei gebracht. Wie oft 
die Polizei intervenieren muss, er-
fuhren die Gäste zwar nicht. „Ich 
war aber erschrocken, dass es in 

einer Stadt mit etwa 100 000 Ein-
wohnern lediglich eine einzige 
Wohnung gibt“, sagt Semrah Do-
gan. Zudem gebe es weder eine Be-
ratungsstelle noch ein Hilfetelefon 
für von Gewalt betroffene Frauen. 
„Anders als bei uns läuft dort das 
meiste über die Polizei.“ 

„staat nimmt seine Aufgabe wahr“
Das findet Björn Nolting gar 

nicht so schlecht. „Es zeigt, dass 
der Staat seine Aufgabe, Menschen 
vor Gewalt zu schützen, wahr-
nimmt. Bei uns musste erst die 
Frauenbewegung massiv Druck ma-
chen.“ Und wenn es um das Opfer-
entschädigungsgesetz und den da-
mit verbundenen Anspruch auf Be-
handlung geht, „sind wir in Baden-
Württemberg auch nicht sehr gut 
aufgestellt. Da ist man in anderen 

Bundesländern deutlich weiter.“ 
Beeindruckt waren die Gäste aus 
Esslingen, die auch Infomaterial im 
Gepäck hatten und Vorträge hiel-
ten, dass man in Molodetschno nur 
zwei oder drei Wochen auf eine 
psychotherapeutische Behandlung 
warten muss. „Da sind bei uns al-
lein schon in der Beratungsstelle 
die Wartezeiten deutlich länger“, 
sagt Semrah Dogan. 

In der Tagesklinik laufe alles 
„hochprofessionell“, berichtet 
Björn Nolting. „Die Ärztinnen und 
Ärzte sind sehr engagiert und man 
spürt, dass sie den Patienten auf 
Augenhöhe begegnen. Trotz beeng-
ter Verhältnisse ist der Umgang 
sehr menschlich.“ Allerdings kön-
nen die Kolleginnen und Kollegen 
in Molodetschno ihre Patienten nur 
ambulant behandeln. Stationäre 
Betten stehen lediglich in der rund 

80 Kilometer entfernten Haupt-
stadt Minsk zur Verfügung.

Semrah Dogan war überrascht, 
dass es in der weißrussischen Part-
nerstadt keine Frauengruppen gibt, 
die sich des Themas Häusliche Ge-
walt annehmen. „Mich hätte inte-
ressiert, mit welchen Problemen sie 
kämpfen und was sich die Frauen 
wünschen.“ Und genau dort möchte 
Barbara Straub ansetzen. „Wir ha-
ben die Hoffnung, dass wir im Rah-
men unseres Projekts in die Zivil-
gesellschaft hineinwirken und beim 
Aufbau solcher Gruppen behilflich 
sein können.“ Allerdings ist auch 
der Esslinger Referentin für Chan-
cengleichheit klar, dass dies in ei-
nem autoritär regierten Land nicht 
ganz einfach ist. „Da muss man si-
cher behutsam vorgehen, denn wir 
möchten ja niemanden in Schwie-
rigkeiten bringen.“

Eßlinger Zeitung, 6.7.2017

Frauenhaus Esslingen

Spende finanziert Pfingstfreizeit 
Auf Initiative von Alexander Knau-
ber und Nikolaus Kömen, Inhaber 
der gleichnamigen Agentur in Ess-
lingen, fördert der Verein Allianz 
für die Jugend eine viertägige Fe-
rienfreizeit für die Frauen und Kin-
der des Frauenhauses in Esslingen. 
Insgesamt steht ein Betrag von 
3160 Euro zur Verfügung. 

„Durch die Spende können wir 
den bei uns im Frauenhaus woh-
nenden Müttern und ihren Kindern 
eine unbeschwerte Zeit auf einem 
Ferienhof ermöglichen. Abseits des 
Alltags haben sie dort gemeinsam 
die Möglichkeit, Abstand von Pro-
blemen und Terminen zu gewinnen 
und sich selbst und ihre Kinder in 
entspannter Atmosphäre zu erle-
ben“, sagte Sarah Seibold, Sozial-
pädagogin im Frauenhaus bei der 
Scheckübergabe in der Beratungs-
stelle des Vereins Frauen helfen 
Frauen Esslingen. „Wir sind der Al-
lianz deshalb sehr dankbar für ihr 
Engagement.“

Das übergeordnete Ziel ist es, 
durch gemeinsame Unternehmun-
gen das Gemeinschaftsgefühl und 

die Mutter-Kind-Beziehung zu för-
dern und das Vertrauen in die Mit-

arbeiter des Frauenhauses weiter 
auszubauen. Der im ländlichen 

lRaum gelegene Ferienhof bietet 
zudem viele Möglichkeiten für Na-
turerfahrungen und Bewegung im 
Freien. Insbesondere der Umgang 
mit den Tieren stärkt das Selbstbe-
wusstsein der Kinder und unter-
stützt sie in ihrer Entwicklung 
durch positive Erfahrungen und Er-
lebnisse. 

„Uns ist die Region, in der wir 
leben und arbeiten sehr wichtig“, 
so Nikolaus Kömen, der Mit-Ini-
tiator der Spende der Agentur 
Knauber und Kömen. „Deshalb 
übernehmen wir hier gerne soziale 
Verantwortung und freuen uns 
sehr, dass wir dazu beitragen konn-
ten die Mutter-Kind-Freizeit zu re-
alisieren“, ergänzte Alexander 
Knauber. „Ich schätze es sehr, dass 
Allianz Vertreter und Mitarbeiter 
bereit sind zu helfen, wenn Unter-
stützung benötigt wird. Dass sie 
Menschen mobilisieren und auch 
selbst mit anpacken, gerade in ihrer 
näheren Umgebung“, sagt Rainer 
Hagenbucher, Vorsitzender des 
Vereins Allianz für die Jugend Süd-
west. 

Die Allianz Knauber und Kömen aus Esslingen hat die Pfingstferienfreizeit 
für die Kinder und Frauen des Frauenhauses unterstützt: (von links) Alexan-
der Knauber (Allianz), Sarah Seibold (Frauen helfen Frauen Esslingen), Niko-
laus Kömen. Foto: Cindy Schmid/oH
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Neuhausen

Dunstabzugshaube brennt
Ein technischer Defekt dürfte die Ursache für 
einen Brand in der Rupert-Mayer-Straße in 
Neuhausen am Donnerstag gewesen sein. Eine 
Bewohnerin des Hauses hatte gegen 22.45 Uhr 
den Brand einer Dunstabzugshaube in der Ein-
liegerwohnung des Hauses bemerkt. Noch vor 
Eintreffen der Feuerwehr konnte sie mit Hilfe 
zweier Nachbarn die Flammen löschen, so 
dass die Feuerwehr Neuhausen die Wohnung 
lediglich belüften musste. In der derzeit unge-
nutzten Wohnung entstand ein Schaden in Hö-
he von mindestens 25 000 Euro. ber

Esslingen

Schlägerei unter Betrunkenen
Aus bislang unklarer Ursache ist es am frühen 
Freitagmorgen gegen 0.20 Uhr in der Esslinger 
Stadtmitte zu einer Schlägerei zwischen drei 
Betrunkenen gekommen. Offenbar gerieten die 
drei Männer in Streit, nachdem einer von ihnen 
aufgrund eines Hausverbots einer Kneipe ver-
wiesen worden war. Bei der Keilerei wurden al-
le drei leicht verletzt, ein 40-Jähriger musste in 
eine Klinik. Die Polizei ermittelt nun wegen 
Körperverletzung gegen alle Beteiligten. ber

Nürtingen

Zu schnell in die Kurve
Nicht angepasste Geschwindigkeit ist einem 
Audi-Fahrer am Donnerstag in Nürtingen zum 
Verhängnis geworden. Der 27-Jährige hatte in 
der Steinenbergstraße die Kontrolle verloren 
und war mit seinem Auto gegen eine Haus-
wand gekracht. Der 18-jährige Beifahrer wurde 
mit leichten Verletzungen in ein Krankenhaus 
gebracht. An dem Audi entstand ein Totalscha-
den in Höhe von rund 15 000 Euro. ber

Polizeibericht

Das zweitägige Neuffener Stadfest „Eselshock“ 
wird um 18 Uhr eröffnet. Ein Höhepunkt ist am 
Sonntag die Konvoifahrt legendärer Sport- und 
Rennwagen, die an die große Zeit des Neuffe-
ner Bergrennens erinnert. Ebenfalls zwei Tage 
dauert das 18. Dampfspektakel, zu dem die Plo-
chinger Eisenbahnfreunde in die Neckarauen 
einladen. Das Fest, zu dem mehr als 40 Mo-
dell-Lokomotiven am Neckarknie erwartet wer-
den, beginnt um 11 Uhr. 

Heute

Kreis Esslingen
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Mit Polka und Trompeten den Takt vorgegeben

Im Jahr 2015 haben sich sechs junge
Männer aus Bissingen und Kirchheim-
Nabern zu der Band Grup Huub zu-

sammengetan. Ein Jahr und 15 Auftritte
später standen sie bereits auf der Bühne
des Chiemsee Summer Festivals. Dort wer-
den auch Bands wie Wanda, Casper, Billy 
Talent, Clueso und The Offspring gebucht.
Ein Schritt hin zu den Großen der Szene.

„Das Chiemsee Festival
2016 war ein Riesenerlebnis
für uns“, sagt Linus Baum, der
Sänger und Bassist. „Wir wur-
den dort wieder für 2017 ge-
bucht, unser Auftritt fiel aber
leider wegen eines heftigen
Sturms ins Wasser.“ Der ausgefallene Festi-
valauftritt wirft die sechsköpfige Band je-
doch nicht zurück. „Das ging sowieso alles
total schnell“, findet der Schlagzeuger 
Aaron Götzelmann. „2016 haben wir uns 
bemüht, Bookings zu bekommen, und viele
Contests für Festivals gespielt. Mittlerwei-
le kommen Veranstalter auf uns zu und wir
spielen im ganzen süddeutschen Raum.“ 

Götzelmann gibt den Takt vor, wenn die
junge Truppe zum Tanzen bläst: Ihr Mar-

kenzeichen sind die Blasinstrumente
Trompete und Posaune, die ihren Ska- und
Polkasound mit leichter Swingnote kom-
plett machen. Live animiert der Sound das
Publikum zum Tanzen und Springen. Allen
voran die Bandmitglieder selbst. Auf klei-
neren Bühnen kann es da schon mal eng
werden. „Wir haben einfach selbst so viel
Spaß bei Live-Auftritten und das überträgt 

sich auf das Publikum. Am
schönsten ist es dann noch,
wenn wir als Einheit wahrge-
nommen werden. Wir haben
in dem Sinne keinen Front-
mann“, so Baum. Auch text-
lich geht es ums Spaß haben,

um Frauen, ums Reisen, allerdings solle
man da nicht jedes Wort ihrer englischen
Texte genau nehmen, meint Baum. „Der
Sound steht bei uns im Vordergrund.“ 

Damit orientieren sich Grup Huub an
ihrem Vorbild, der Band LaBrassBanda, die
mit tanzbarer Blasmusik international er-
folgreich ist. In diesem Jahr spielten die
Jungs aus Bissingen und Nabern sogar als
Vorgruppe ihrer Idole aus Bayern bei 
einem Auftritt in Walddorfhäslach. 

Für den Mann an der Trompete, Paul
Baum, sei La BrassBanda ohnehin der
Grund, weshalb er überhaupt noch Trom-
pete spiele, so sein Bruder Linus. „Seitdem 
wir die Trompete integriert haben, kommt
unsere Musik besser beim Publikum an, als
der Indie und Punk, den wir davor gemacht
haben.“ 

Kennengelernt haben sich die sechs
Jungs im Musikverein in Nabern und in
einer Schulband in Weilheim. Bislang ma-
chen sie vom Songwriting bis zur Organisa-
tion der Auftritte noch alles selbst. „Falls es

jedoch größer wird, müssen wir was abge-
ben, wir sind ja alle berufstätig oder studie-
ren“, sagt der 21-jährige Götzelmann. Ge-
nau davon träumt jedoch sein Bandkollege 
Baum: „Wenn ich mit der Musik mein Geld
verdienen könnte, würde ich sofort alles
andere hinschmeißen.“ 

Termine: Am Samstag, den 2. September spielt 
die Band um 18 Uhr beim Jubiläumsfest der Bar 
Wunderbar in Kirchheim/Teck, Widerholtstra-
ße 2 und am 15. September beim Gerbervier-
telfest in Stuttgart. 

Serie: Musiker aus Esslingen Die Ska- und Polka-Band Grup Huub hat 
es vom Musikverein auf Festivals geschafft. Von Kathrin Waldow

Die sechsköpfige Band Grup Huub bringt ihr Publikum mit Ska zum Tanzen. Foto: Grup Huub

Das Vorbild der 
jungen Musiker ist 
die bayrische Band 
LaBrassBanda. 

Eine Geldkassette belastet den Angeklagten

I st er’s gewesen, oder sitzt hier der Fal-
sche auf der Anklagebank des Amtsge-
richts Kirchheim? Nach Überzeugung

der Staatsanwaltschaft hat der 31 Jahre alte
Angeklagte in der Zeit zwischen dem 17.
und dem 30. September des vergangenen
Jahres einen Einbruch verübt. In dieser
Zeit weilte ein Bewohner eines Kirch-
heimer Mehrfamilienhauses gerade im
Urlaub. Der Angeklagte, der im selben Haus
wohnte, soll in die Wohnung seines Be-
kannten eingestiegen sein und technische
Geräte entwendet haben. 

Dieser Einbruch ist indessen nicht die
einzige Tat, die dem 31-Jährigen zur Last
gelegt wird. Mitte November 2015 war in 
einer Kirchheimer Pflegeeinrichtung eine
Geldkassette mit 1000 Euro abhanden ge-
kommen. Auch dieser Diebstahl geht laut
der Staatsanwaltschaft auf das Konto des
Angeklagten, der damals in der Einrich-
tung als Pflegekraft gearbeitet hat. 

Während des Verfahrens – es sind noch
zwei weitere Verhandlungstage anberaumt
– wird die Staatsanwaltschaft versuchen,
die Richterin mit Beweisen von der Rich-
tigkeit der Anschuldigungen zu überzeu-
gen. Im Fall des Einbruchs stützt sich die 
Anklage unter anderem auf
Fingerabdrücke des Ange-
klagten, welche die Polizei an 
der Wohnungstür des Geschä-
digten gefunden hat. Der 31-
Jährige ist jedoch um eine Er-
klärung nicht verlegen. 

So habe er seinem Nachbarn einmal ge-
holfen, ein Sofa zu transportieren. Bei die-
ser Gelegenheit könnte er die Spuren hin-
terlassen haben, verteidigt er sich. Bei dem
Einbruch erbeutete der Täter unter ande-
rem eine Playstation, einen CD-Spieler,
einen Bluetooth-Lautsprecher und zwei
Bohrmaschinen. Insgesamt hatte das Die-
besgut einen Wert von 870 Euro. 

Bei einer Durchsuchung stellte die Poli-
zei in der Wohnung des Beschuldigten
schließlich eine solche Geldkassette sicher,
wie sie in der Pflegeeinrichtung gestohlen
worden ist. Auch hierfür hat der Angeklagte
eine Erklärung parat. Weil er die Geldkas-
sette bei seinem Arbeitgeber so praktisch
fand, habe er sich dasselbe Modell gekauft.
Für die Staatsanwaltschaft sind die Erklä-
rungsversuche das Angeklagten hanebü-
chen. Für sie steht die Schuld des 31-Jähri-

gen außer Zweifel.
Bei der Wohnungsdurch-

suchung machten die Beam-
ten noch eine weitere Entde-
ckung. Die Ermittler stießen
auf Cannabis-Pflanzen. Vor
zwei Jahren war der Ange-

klagte schon einmal mit Drogen erwischt 
worden. Damals war er mit einer Geldstrafe
davongekommen. Der Angeklagte selbst
rechtfertigt sein Drogenproblem indessen
mit einem Bandscheibenvorfall. Das Can-
nabis lindere die Schmerzen. Im Laufe der
weiteren Verhandlung sollen mehrere Zeu-
gen gehört werden, darunter auch das Ein-
bruchsopfer vom vergangenen September. 

Kirchheim Einem 31-Jährigen wird Einbruch und Diebstahl zur Last 
gelegt. Der Mann bestreitet die Vorwürfe. Von Wolfgang Berger

Neckartenzlingen/Nürtingen

Zwei Rollerfahrer 
schwer verletzt
Gegen 21 Uhr ist am Donnerstagabend ein 
57-Jähriger in Neckartenzlingen in einer
Rechtskurve im Alten Postweg zu Fall ge-
kommen. Der Rollerfahrer, der vom Ret-
tungsdienst mit schweren Verletzungen in
eine Klinik gebracht wurde, roch nach Al-
kohol. Den 57-Jährigen erwartet nun nicht
nur eine Anzeige wegen Trunkenheit im
Verkehr. Wie sich herausstellte, besitzt er
auch keinen Führerschein. 

Ebenfalls am Donnerstag, gegen
16.15 Uhr, wurde eine Rollerfahrerin in 
Nürtingen schwer verletzt. Eine 45-Jährige
war mit ihrer Mercedes A-Klasse von der
Max-Eyth-Straße in den Kreisverkehr mit
der Carl-Benz-Straße eingefahren. Hierbei
übersah sie die sich bereits im Kreisel be-
findliche 52-jährige Zweiradlenkerin.
Durch die Kollision stürzte sie auf die Fahr-
bahn und zog sich so schwere Verletzungen
zu, dass sie in einem Krankenhaus statio-
när aufgenommen werden musste. Der
Schaden an den Fahrzeugen wird auf
2500 Euro geschätzt. ber

Der Beschuldigte 
soll in einem Heim 
1000 Euro Bargeld 
gestohlen haben. 

Plochingen

Anlaufstelle für 
psychisch Kranke
Seit Freitag bieten die Medius Kliniken des
Landkreises Esslingen eine weitere Ein-
richtung zur wohnortnahen Versorgung
von Menschen mit psychischen Erkran-
kungen an. In der Esslinger Straße 35 in 
Plochingen finden Personen mit Psycho-
sen, Depressionen, Persönlichkeitsstörun-
gen, Angst-, Zwangs- oder Suchterkran-
kungen sowie psychischen Erkrankungen
des Alters seit dem 1. September eine An-
laufstelle. In der sogenannten Psychiatri-
schen Institutionsambulanz (PIA) werden
Menschen versorgt, die aufgrund der
Schwere, Art und Dauer ihrer meist chroni-
schen Erkrankungen eine regelmäßige Be-
handlung benötigen. 

Neben der neuen Einrichtung in Plo-
chingen unterhalten die Medius Kliniken
in Kirchheim, Nürtingen, Esslingen und
Filderstadt-Bernhausen Psychiatrische 
Institutionsambulanzen. Das Ziel dieser 
Einrichtungen ist es, eine kontinuierliche
Behandlung zu sichern und damit einen
Krankenhausaufenthalt zu vermeiden oder
falls doch nötig, ihn wenigstens zu verkür-
zen. „Die Patienten sollen in die Lage ver-
setzt werden, wieder Verantwortung für
die eigene Lebensplanung im gewohnten
sozialen Umfeld zu übernehmen“, erklärt 
ein Kliniksprecher. pib

F rüher war eine Bewohnerin höchs-
tens sechs Monate im Frauenhaus,
heute sind es bis zu neun Monate.

Der Grund ist die anhaltende Wohnungs-
not und das Fehlen von Sozialwohnungen
in Esslingen. Deswegen können Frauen, die
den schwierigen Weg in die Trennung von
ihrem gewalttätigen Partner gegangen
sind, nicht aus dem Frauenhaus ausziehen,
um ein neues Leben zu beginnen. Das be-
deutet allerdings auch, dass Plätze nicht
mehr so schnell frei werden und andere be-

drohte Frauen keinen
Platz im Esslinger
Frauenhaus erhalten.

„Wir können nur
sagen, es tut uns leid“,
sagt die Sozialarbeite-
rin Erika Kienzler, und
man merkt ihr an, wie
sehr es sie schmerzt,
hier nicht helfen zu
können. Schließlich

sind es Frauen, die sich oft nach mehrjähri-
ger Gewalterfahrung an die Beratungsstel-
le wenden. 

Die Polizei ist im vergangenen Jahr in
Esslingen 107 Mal wegen häuslicher Ge-
walt eingeschritten und hat 38 Platzver-
weise ausgesprochen. Meist sind es Män-
ner, die dann ihren Wohnungsschlüssel zu-
nächst einmal für drei Tage bei der Polizei
abgeben müssen. Gibt es keine Einigung
zwischen den Streitenden, können sich die
weiblichen Opfer an den Verein „Frauen
helfen Frauen“ wenden und einen Platz in
einem Frauenhaus suchen. Diese Häuser
werden vom Verein geheimgehalten, um 
die Frauen vor Nachstellungen zu schüt-
zen. Meist wechseln die Opfer die Stadt, das
bedeutet, dass sich in Esslingen zualler-
meist Frauen von außerhalb aufhalten.
Schließlich gibt es Männer, die nicht nur

die Frauen abpassen wollen, sondern auch 
die Kinder, „das geht dann bis zur Gefähr-
dung des Kindeswohls“, sagt Sarah Seibold,
die ebenfalls als Beraterin beim Verein
„Frauen helfen Frauen“ tätig ist. 

Die Frauen haben hier einen erweiter-
ten Gewaltbegriff. Es geht nicht nur um

körperliche Gewalt. Es geht um verbale Ge-
walt, Erniedrigungen, hundertfach geäu-
ßerte Sätze, wie „Du bist nichts wert, du
kannst nichts“, die das Selbstbewusstsein 
der Opfer zermürben, bis schließlich nichts
mehr davon übrig ist. Ebenso zählt zur Ge-
walt der Entzug von Geld oder von Freiheit.

Etwa 30 Frauen nimmt das Frauenhaus
Esslingen pro Jahr auf, meist mit den Kin-
dern. Das heißt, es gibt bei jedem Neuzu-
gang eine Menge Arbeit für die Sozialarbei-
terinnen. Sie müssen die Frauen psychisch 
wieder aufbauen, einen Anwalt besorgen,
die Kinder in einen Kindergarten bringen
und eine Wohnung suchen. Beim Thema
Kindergärten scheint der Verein das Prob-
lem gelöst zu haben. „Wir kooperieren gut
mit den Kindergärten. Sie halten Plätze für
uns frei“, sagt Erika Kienzler. Etwa 70 Mit-
glieder hat der Esslinger Verein „Frauen 
helfen Frauen“, davon sind sechs haupt-
amtlich tätig. 

Auch Männer sind Opfer von häuslicher
Gewalt. Nur gibt es darüber praktisch keine
aktuellen Untersuchungen, die Schätzun-
gen schwanken von drei bis 50 Prozent al-
ler Opfer. Männer werden naturgemäß viel
eher Opfer von psychischer Gewalt als von
physischer. Die Frauen kontrollieren sie,
zerstören ihre Freundschaften oder dro-
hen damit, ihnen das Sorgerecht für die ge-
meinsamen Kinder zu entziehen. Aber
auch Männer, die Opfer von häuslicher Ge-
walt sind, finden Anlaufstellen. Sie können
sich an die Fachberatungsstelle für Gewalt-
prävention in Stuttgart wenden. 

Notfälle Frauen finden Hilfe unter der Telefon-
nummer 07 11/35 72 12 oder 07 11/37 10 41. 
Männer können sich an die Fachberatungsstel-
le Gewaltprävention wenden. Hier hilft Jürgen 
Waldmann (07 11 / 945 58 53 14) weiter.

Die Wohnungsnot trifft auch das Frauenhaus

Sarah Seibold ( links) und Erika Kienzler vom Esslinger Verein „Frauen helfen Frauen“ 
müssen hilfesuchende Gewaltopfer immer häufiger vertrösten. Foto: Ines Rudel

Hilferuf Der Verein „Frauen helfen 
Frauen“ schlägt Alarm. Es fehlen 
Wohnungen für Opfer häuslicher 
Gewalt. Von Ulrich Stolte

„Wir können 
den Frauen, 
die anrufen, 
nur sagen, es 
tut uns leid.“
Erika Kienzler,
Frauenhaus

FLÄCHENDECKENDES PROBLEM
Region Der Esslinger Verein „Frauen helfen 
Frauen“ arbeitet über die Kreisgrenzen hinweg 
mit Frauenhäusern in der Region zusammen. 
„Die Lage in den Stuttgarter Umlandkreisen ist 
überall gleich dramatisch“, sagt Erika Kienzler. 

Land Die Frauenhaus-Vereine in Baden-Würt-
temberg tauschen sich auf einer interne On-
line-Plattform über verfügbaren Wohnraum 
aus. Auch dort, so die Erfahrung aus Esslingen, 
sei über Tage und Wochen kein Platz frei. Und 
wenn, dann sei er in der Regel kaum eine Vier-
telstunde später schon wieder vergeben. StZ

Stuttgarter Zeitung, 2.9.2017

Scheckübergabe Gabriele-Kurz-Stiftung 22.8.2017  
(Personen von links: Sarah Seibold, Gabriele Kurz, Stefanie Armbruster)
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Verein Frauen helfen Frauen Esslingen

Willkommene Spende des Lions Club
Der Verein Frauen helfen Frauen 
Esslingen freut sich über die finan-
zielle Unterstützung 3000 Euro, die 
er vom Lions Club Esslingen-Ne-
ckar erhielt. Überreicht wurde der 
Scheck durch den Past-Präsidenten 
Frank Dierolf und den Acitivity-
Beauftragten Gernot Herz. Dieses 
Geld hilft dem Verein, die Arbeit 
mit und für die von Gewalt betrof-
fenen Frauen und Kinder aufrecht 
zu erhalten. 

Seit 1985 gibt es den Verein 
Frauen helfen Frauen Esslingen mit 
dem Frauenhaus, der Beratungs- 
und Geschäftsstelle und  der Inter-
ventionsstelle. Sieben Angestellte, 
überwiegend Diplomsozialpädago-
ginnen, bilden das Team und stel-
len sich den mannigfaltigen Aufga-
ben. Diese gehen über die Betreu-
ung und Begleitung der von Gewalt 
betroffenen Frauen und Kinder 
weit hinaus, sei es während ihres 
Aufenthalts im Frauenhaus oder bei 
der Beratung in der Beratungs-
stelle. Ihre umfangreiche Tätigkeit  
beinhaltet ebenso eine intensive 
Öffentlichkeitsarbeit, kontinuier-

liche Präventionsarbeit, Koopera-
tionen und Vernetzung. Den Mit-
arbeiterinnen gehen die Ideen nie 
aus. Sie haben innovative Vor-
schläge, wie sie den Frauen und 

Kindern individuelle Unterstützung 
geben und Angebote erweitern 
könnten. Neben Beratungen stützt 
sich die Arbeit mit den Kindern vor 
allem auf  Gruppenarbeit, Freizei-

ten, Therapie mit Tieren, Reiten, 
Klettern, sowie Bewegungs- und 
Kreativangeboten.

Das Betreiben von Frauenhaus 
und Beratungs- und Geschäftsstelle 
in dieser Form verursacht Kosten 
in einer Höhe, die vom Verein 
„Frauen helfen Frauen“ nicht 
selbstständig aufgebracht werden 
können. Trotz der Unterstützung 
durch die Stadt Esslingen und dem 
Landkreis muss der Verein neben 
den öffentlichen Geldern jährlich 
tausende von Euro an Eigenmitteln 
aufbringen. Dies ist hauptsächlich 
über Spenden, sowie Mitgliedsbei-
träge und Bußgelder möglich, was 
gleichzeitig eine große Planungs-
unsicherheit zur Folge hat. Die Um-
setzung der individuellen Angebote 
scheitert  immer wieder an den fi-
nanziellen Möglichkeiten. 

„Umso dankbarer sind wir für 
die wiederkehrende Unterstützung 
des Lions Clubs Esslingen-Neckar“, 
so Sarah Seibold, Sozialarbeiterin 
im Frauenhaus  und stellvertretend 
für das gesamte Team, bei der 
Scheckübergabe.

Gute Tat per Scheck (von links): Frank Dierolf (Lions Club), Sarah Seibold und 
Erika Kienzler (beide Frauenhaus) und Gernot Herz (Lions Club). Foto: Bulgrin

Eßlinger Zeitung, 20.2.2017
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„Frauen brauchen ein Gefühl von eigener Stärke“
EsslingEn: im Frauenhaus und in der Beratungsstelle finden schutzsuchende Hilfe, die zuhause bedroht und misshandelt werden – Die Folgen von gewalt sind oft verheerend

Von Maria Krell

Opfer von häuslicher gewalt kann
jeder werden – aber auch Täter ent-
sprechen keinem schema. Wenn
sich etwas über häusliche gewalt
und die Beteiligten generalisierend
sagen lässt, dann dass keine Ver-
allgemeinerung möglich ist. Täter
wie Opfer sind quer durch alle Al-
ters-, Berufs- und Bildungsschich-
ten zu finden. sowohl Frauen als
auch Männer schlagen zu oder wer-
den verletzt.

im landkreis Esslingen wurden
2015 laut Polizei 545 Fälle von
häuslicher gewalt mit 363 weibli-
chen und 118 männlichen Opfern
registriert, in Esslingen allein 91
Fälle. Für 2016 wird nach aktueller
Hochrechnung eine leichte steige-
rung erwartet.

Ohrfeigen, Zuschlagen mit ge-
genständen, Verbote, sich mit Freun-
den zu treffen, sexuelle Übergriffe:
Unter den Begriff häusliche gewalt
fallen alle Formen von körperlicher,
seelischer und sexueller gewalt. Die
skala reicht von üblen Beschimp-
fungen bis zum Totschlag. Zu den
im Kreis Esslingen angezeigten Ver-
brechen zählten 2015 Bedrohung,
(schwere) Körperverletzung, Ver-
gewaltigung und Mord.

Doch das sind alles nur Definitio-
nen und statistiken. Für sarah sei-
bold, Mitarbeiterin des Frauenhau-
ses Esslingen, und gudrun Eichel-
mann von der Beratungsstelle
Frauen helfen Frauen stehen hinter
den vielen Zahlen gesichter, Frauen
mit einer geschichte. obwohl beide
geschlechter zu den Opfern zählen,

sind diese , schätzungsweise jede
vierte in Deutschland.

in den Räumen der Beratungs-
stelle des Vereins Frauen helfen
Frauen sieht es aus wie in einem
Wohnzimmer. Die Wände sind gelb
gestrichen, Pflanzen stehen auf dem
hellbraunen laminatfußboden, in
einer Ecke liegen spielsachen.

Eichelmann berät hier seit 30 Jah-
ren Frauen, die zu Hause kontrol-
liert, beschimpft, geschlagen und
misshandelt werden. Und doch: Die
meisten der Frauen, die den Weg in
die Beratungsstelle finden, wollen
nicht ins Frauenhaus, viele wollen
sich zunächst auch nicht von ihrem
Partner trennen.

Keine Patentlösung
„Die Frauen kommen, weil sie

sich aus ihrer gewaltvollen lebens-
situation befreien wollen. Die Be-
ratung ist dazu da, die richtige Maß-
nahme zu finden. ich höre oft, dass
die Frauen mit ihrem Partner zu-
sammenbleiben und einfach in Ruhe
und Frieden in ihrer Familie leben
wollen“, erzählt die 57-Jährige.
„Wir müssen sie mit geduld und
Zeit in ihrem Entwicklungsprozess
begleiten. Da gibt es dann keine
Patentlösung, kein Rezept. Die Frau
darf ihren Weg selbst bestimmen.“

Doch bis sie diesen gefunden hat,
können mitunter viele Jahre verge-
hen. Manche Frauen trennen sich
nach der ersten Handgreiflichkeit
von ihrem Partner, andere erdulden
Jahrzehnte lang körperliche und
psychische Misshandlungen, ehe sie
sich Hilfe suchen. Was letztlich den

Ausschlag gibt, sich für einen ande-
ren Weg zu entscheiden, lässt sich
nicht eindeutig beantworten.

Eichelmann erinnert sich an die
geschichte einer Klientin: Als ihr
Partner die Frau gewürgt und sie
den schieren Hass in seinen Augen
gesehen habe, habe sie gewusst,
dass sie fliehen müsse, sonst würde
sie sterben.

Bei vielen Misshandelten seien
es die Kinder, die die situation ver-
ändern. sobald der Vater auf die
eigenen Kinder losgeht, diese selbst
ein auffälliges Verhalten an den Tag
legen oder in ein Alter kommen,
das der Frau ökonomisch mehr

Freiheiten einräumt – etwa weil sie
wieder arbeiten gehen kann – reift
in vielen die Entscheidung heran,
einen Ausweg aus der gewalt zu
suchen. Oft ist es auch schlicht der
berühmte „letzte Tropfen, der das
Fass zum überlaufen bringt“, er-
zählt Eichelmann.

Wenn eine Frau im Frauenhaus
schutz suchen möchte, macht sie te-
lefonisch einen Treffpunkt mit einer
Mitarbeiterin aus – aus sicherheits-
gründen weiß kein Außenstehender,
wo sich die Räumlichkeiten befin-
den. 17 Plätze stehen im Esslinger
Frauenhaus zur Verfügung mit je
zwei Beraterinnen pro Klientin. Eine

der beiden vertritt explizit die inte-
ressen der Kinder, die andere die
der Frauen. „Es ist wichtig, dass je-
mand von der Familie Unabhängiges
parteilich für das Kind arbeitet. Al-
lein durch die Zeugenschaft von ge-
walt können bei ihnen traumatische
Belastungsreaktionen entstehen. sie
müssen dazu noch nicht einmal die
gewalt selbst erlebt oder gesehen
haben, es reicht oft schon, etwas aus
dem Zimmer der Eltern zu hören“,
erzählt seibold. „Es gibt Zahlen, die
eine erhöhte Wahrscheinlichkeit na-
helegen, dass sich die gewalt fort-
setzt: Jungen, die in irgendeiner
Form häusliche gewalt erlebt haben,
finden sich dabei später eher in der
gewalt ausführenden Rolle wieder,
wohingegen Mädchen tendenziell
häufiger gewalt erdulden.“

2016 suchten 30 Frauen mit 33
Kindern das Frauenhaus und 201
Frauen die Beratungsstelle auf. Ob
die Frauen traumatisiert seien und
eine Therapie nötig hätten? sarah
seibold rät zum vorsichtigen Um-
gang mit dem Traumatisierungsbe-
griff: „Manche Frauen sind stark
traumatisiert, das stimmt. Aber
nicht alle entwickeln aufgrund des
Traumas symptome. Was die meis-
ten Frauen brauchen, ist ein gefühl
von eigener stärke und selbstbe-
stimmtheit. Daran zu arbeiten kann
schon sehr viel bewirken.“

gegen die „Pathologisierung von
Opfern“ spricht sich auch Björn
nolting von der Traumaambulanz
im Klinikum Esslingen aus. nicht
jedes gewaltopfer brauche zwin-
gend therapeutische Hilfe oder sei
psychisch krank. Dennoch können

verheerende körperliche und psy-
chische Folgen nach gewalterfah-
rungen entstehen: „Wenn wir mit
einem Ereignis konfrontiert werden,
das unsere Vorstellungskraft über-
fordert, können akute Belastungs-
reaktionen auftreten. Betroffene
schlafen schlecht, haben Albträume,
sind permanent angespannt und
schreckhaft“, erklärt der Mediziner.
Bei einigen gewaltopfern träten dis-
soziative symptome auf: sie stehen
neben sich, haben kein gespür mehr
für ihren Körper oder nehmen nicht
mehr wahr, was um sie herum ge-
rade passiert. nicht selten griffen
Betroffene auch zu Drogen und Me-
dikamenten, um ihre gedanken und
gefühle zumindest für kurze Zeit
zum schweigen zu bringen; eine an-
dere strategie, mit traumatischen
Ereignissen umzugehen, sei ein Ver-
meidungsverhalten: Frauen meiden
den Kontakt zu Männern, andere
verlassen ihr Haus nicht mehr.

Aber auch hier gilt: Jeder Mensch
reagiert anders. Wichtig sei, dass
Opfern ihre scham und Angst ge-
nommen werde, man ihnen zeige,
dass ihre Reaktion normal und ein
biologischer Vorgang sei, betont
nolting. Viel mache auch das soziale
Umfeld aus: Können die Betroffenen
offen über ihre Erfahrungen spre-
chen? Oder werden sie, wie es häu-
fig passiert, sogar beschuldigt, mit
Fragen wie: „Wie kannst du dir nur
so einen Mann aussuchen?“ Dabei
ist gerade hier soziale Unterstützung
besonders wichtig, denn scham,
Rückzug und Verschlimmerung der
symptome bilden nur zu oft eine ge-
fährliche Trias für gewaltopfer.

Sarah Seibold (links) vom Frauenhaus und Gudrun Eichelmann von der Be-
ratungsstelle helfen Frauen in Not. Foto: Bulgrin
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In der Gewaltspirale
EsslingEn: Zur Männerinterventionsstelle kommen jene Männer, die gewalttätig gegenüber ihrer Frau geworden sind – suche nach alternativen Konfliktlösungen

Von Maria Krell

Es gibt das Frauenhaus – es gibt aber
auch die Männerinterventionsstelle.
Dort berät Friedrich Deitermann
jene Männer, die in irgendeiner
Form gewalttätig gegenüber ihrer
Partnerin geworden sind. „Man
fragt oft, warum diese Männer ihre
Frauen schlagen. Da spielen viele
Faktoren eine Rolle, beispielsweise
die persönliche lebensgeschichte,
die akute stresssituation, alte
Konflikte, eskalierende Kommu-
nikation oder Eltern, die sich in
die Beziehung einmischen“, er-
zählt Deitermann. Etwa ein
Drittel seiner Klienten kommt
wegen einer strafanzeige zu
ihm, ein weiteres Drittel über
die Vermittlung durch Bera-
tungsstellen und andere institu-
tionen und das letzte Drittel
durch den pro-aktiven Ansatz
der stadt. letzterer ist in der Re-
gion einmalig: Wird die Polizei
wegen häuslicher gewalt geru-
fen, geben die Behörden –
wenn die Paare das wün-
schen – die Daten an Bera-
tungsstellen weiter. Diese
kontaktieren dann die
Beteiligten und bie-
ten ihre Hilfe an.
immerhin 10 bis 15
Prozent der Männer
kommen aus freien stü-
cken.

„in der Forschung wird
zwischen zwei Arten von gewalt
unterschieden: der situativen Paar-
gewalt und dem systematischen

gewalt- und Kontrollverhalten“,
erklärt Deitermann. Klar vonein-
ander zu trennen seien sie nicht,
zwischen den beiden Kategorien
gibt es etliche Mischformen und
Abstufungen.

Viele Klienten in der Männer-
interventionsstelle haben mit der
ersten Variante Erfahrung gemacht.
Häusliche gewalt bricht hier spon-
tan aus, wenn ein Konflikt eska-
liert. Deitermann kennt mittler-
weile den Ablauf dieser gewalt-
spirale, sozusagen die Choreogra-

fie der gewalt: Eine anfängli-
che Diskussion steigert sich

zu einem streit, der zu-
nehmend hitziger und

lauter ausgetragen
wird. Es bleibt nicht

länger beim eigent-
lichen Diskussi-
onspunkt, alte
Konfliktthemen
werden wieder

hervorgekramt,
wobei eine seite
die Punkte ver-

harmlost, während
die andere ihnen

enorme Wichtigkeit
beimisst. Die Partner

beleidigen, werten sich
gegenseitig ab. Der Mann
merkt nicht mehr, wie ag-
gressiv er mittlerweile
geworden ist, verliert die
Kontrolle über sich und

seine Emotionen – und zer-
stört gegenstände, schubst oder

schlägt zu. „Einige Männer be-
schreiben es so: Während des
streits verkrampfen sich ihre Mus-
keln, ihr Kopf dröhnt, sie verlieren
die Kontrolle.“

Viele seiner Klienten schämten
sich und tendierten anfangs auch
oft dazu, sich zu rechtfertigen, Aus-

reden zu bemühen. „in der Bera-
tung schauen wir uns das dann an
und zeigen, dass eine Rechtferti-
gung überhaupt nicht zählt, schließ-
lich hat man die Körperverletzung
ja begangen.“

Hinter der Wut steckten oft ganz
andere gefühle, etwa Enttäu-
schung. Der Ärger überdecke aber
alles. in der Beratung ver-
sucht Deitermann,
mit den Männern
in einen Kon-
takt zu tre-
ten, der Of-
f e n h e i t
m ö g l i c h
macht, sie
nicht in
erster li-
nie als Tä-
ter wahrzu-
n e h m e n .
„Das ändert
nichts daran,
dass ich strikt
ablehne, was
sie gemacht ha-
ben. gewalt ist
nie eine Konfliktlö-
sung. Aber es geht um
das Entwickeln von ge-
waltfreien Verhaltenswei-
sen für Konflikte in der Zu-
kunft.“ Wie diese Alterna-
tiven aussehen sollen, er-
arbeiten die Männern in
seinen sitzungen. „Es
geht um Frage wie:
Wie hast du bisher
deine Konflikte ge-
löst? Wieso kam es

zur Körperverletzung? Wo gab es
Ausstiegsmöglichkeiten in diesem
streitverlauf, wie kommen wir zu
einer respektvollen Konfliktklä-
rung?“

laut amerikanischer studien ist
der Anteil gewaltausübender in der

Kategorie der situ-
ativen Paarge-

walt bei beiden
geschlechtern
in etwa gleich
hoch – wenn
man die Defi-
nition von
gewalt weit
fasst und dar-
unter auch

verbale Beleidigungen, Ohrfeigen,
spucken oder das Zerstören von ge-
genständen des Partners fallen.

sobald man aber in den Bereich
des systematischen gewalt- und
Kontrollverhaltens kommt, sind die
Täter nahezu ausschließlich männ-
lich. Dort gehe es laut Deitermann
dann vor allem um Macht, darum,
sein Ego auszuspielen, die Kontrolle
über die Partnerin zu erlangen. laut
dem Psychologen Jochen Peichl
greifen diese Männer ihre Frauen
an, um sie als Person zu unterdrü-
cken und die eigene Machtposition
auszubauen. Dabei bedienen sie sich
physischer, psychischer, sexueller
und ökonomischer strategien.
schwere gewalt und Demütigung
sind hier an der Tagesordnung. Oft
sind die Täter sozial auffällig, wur-
den beispielsweise schon inhaftiert,
haben Drogenprobleme, ein niedri-
ges selbstwertgefühl oder setzen ein
extremes Verhalten des eigenen Va-
ters fort.

Was allen Beratern wichtig ist:
Häusliche gewalt dürfe kein Tabu
sein, damit Opfer offen über ihre
Erfahrungen sprechen und die Be-
teiligten Beratungs- und Hilfsange-
bote annehmen können. Und die ge-
sellschaft ist gefragt, hinzuschauen
und nachzufragen, wenn etwas auf-
fällig ist.

Häusliche gewalt ist keine Pri-
vatangelegenheit. sie spielt sich
vielleicht in den eigenen vier
Wänden ab, sie verlässt diese aber
auch mit den Menschen, die mit

ihr in Berührung kommen mussten
und sie mit sich tragen.Fotos: fotolia.com/jiris

Patenschaft

Unterstützen Sie  
die Kinder im Frauenhaus Esslingen 

Ich übernehme eine Patenschaft für den Mädchen-Jungen-Bereich  
im Frauenhaus Esslingen.

Name:  Vorname:

Straße/Haus-Nr:  Postleitzahl/Ort:

Telefon:  E-Mail:

Ich bin damit einverstanden, dass der Patenschafts-Betrag von meinem Konto eingezogen wird.

  einmalig (350 €)   
  jährlich im Voraus (350 € bis auf Widerruf )
  halbjährlich im Voraus (je 175 € bis auf Widerruf )
  monatlich im Voraus (je 30 € bis auf Widerruf )

Geldinstitut:

IBAN:

Ort und Datum:  Unterschrift:

SEPA-Lastschriftmandat
Gläubiger-Identifikationsnummer DE 35 ZZZ 000000 18836
Mandatsreferenznummer: (Wird Ihnen separat mitgeteilt)

Ich ermächtige den „Verein Frauen helfen Frauen Esslingen e.V.“, Zahlungen von meinem Konto mittels Last- 
schrift einzuziehen. Zugleich weise ich mein Kreditinstitut an, die von „Frauen helfen Frauen Esslingen e.V. „  
auf mein Konto gezogenen Lastschriften einzulösen.  
Hinweis: Ich kann innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des 
belasteten Betrages verlangen. Es gelten dabei die mit meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen.

Für unsere Arbeit mit den Kindern im Frauenhaus benötigen wir jedes Jahr zusätzlich Geld. Wenn die Mütter 
mit ihren Kindern ins Frauenhaus flüchten, haben die Kinder in der Regel bereits viele Gewaltsituatio-
nen miterlebt oder sind selbst von Gewalt durch den Vater oder Lebensgefährten der Mutter betroffen. 
Einige der Kinder leiden deshalb z. B. unter Schlafstörungen, Konzentrationsstörungen, Unsicherheit, sind 
ängstlich und angespannt oder zeigen auch aggressives Verhalten.
Mit der Ankunft im Frauenhaus ergibt sich für die Kinder eine ganz neue Lebenssituation, in der sie sich 
neu orientieren müssen. Vor allem ältere Kinder vermissen ihre SchulkameradInnen und FreundInnen. Ein 
Schul- und Kindergartenwechsel ist fast immer notwendig. Deshalb kümmert sich eine Sozialpädagogin  
ausschließlich um die Kinder. Sie ist ihre Ansprechpartnerin und berät auch die Mütter in allen Erziehungs-
fragen. Das Angebot ist vielseitig und beinhaltet zusätzlich Mutter-Kind-Angebote, freizeitpädagogische 
Aktivitäten, Gruppenangebote und Einzelförderung.

Dies alles kann aber nur mit Ihrer Spende aufrecht erhalten werden. Werden Sie deshalb Patin oder Pate 
und wir informieren Sie zweimal im Jahr über die Arbeit mit den Kindern. Im Mai jeden Jahres erhalten 
Sie zusätzlich unseren aktuellen Jahresbericht.
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Mitgliedschaft Netzwerkarbeit

Öffentlichkeitswirksame Veranstaltungen

• Auslandsreise: Fachvorträge und Austausch mit der Partner-
stadt der Stadt Esslingen in Molodetschno - Weißrussland

• Veranstaltung im Rahmen der Frauenwochen: „Tänze aus 
aller Frauen Länder/Verbindung schaffen ohne Worte“

• Plakatierung und Plakataktion zum Internationalen Tag  
„Nein zu Gewalt an Frauen“ am 25. November in Zusammen- 
arbeit mit dem Referat für Chancengleichheit und dem  
Runden Tisch Esslingen

• Seminar zur „Häusliche Gewalt und Hilfen“ für Mitarbeite- 
rinnen der Sportschule Ruit

• Stärkungsgruppe für Frauen: „Wenn ich auf mein Leben schaue“
• Wendo-Kurs für Frauen
• Teilnahme an der vom Frauenrat organisierten Politiker* 

innen-Podiumsdiskussionsrunde vor der Wahl
• Beutau- Flair/Tag der offenen Tür im Spenden-Lädle
• Infostand Plochingen zum Internationalen Tag „keine Gewalt 

gegen Frauen“ am 25. November in Zusammenarbeit mit 
dem Runden Tisch Plochingen

• Erstellung und Veröffentlichung des Flyers „Sag NEIN zu 
häuslicher Gewalt! - Hilfen in Esslingen“ in leichter Sprache 
in Zusammenarbeit mit dem Referat für Chancengleichheit 
Esslingen und der Koordinierungsstelle Inklusion Esslingen

• Hospitation Student*innen in der Beratungsstelle zum  
Thema Beratungsarbeit mit Frauen

• Informationsveranstaltungen für Student*innen der  
Hochschule Esslingen

• Informationsgespräch und Austausch mit der Theodor-Haecker- 
Preisträgerin Urmila Chaudhary aus Nepal

• Informationsveranstaltung für die Frauenunion der CDU im 
Landkreis Esslingen

• Telefoninterview: Bedarfsanalyse der Versorgungssituation 
von Frauen- und Kinderschutzhäusern und spezialisierten  
Fachberatungsstellen gegen Gewalt an Frauen in Baden- 
Württemberg

• Vorstellung unserer Arbeit und Austausch mit dem Parla-
mentarischen Staatssekretär Markus Grübel, MdB, CDU

• Vorstellung unserer Arbeit und Austausch mit der SPD Wahl-
kandidatin, Frau R. Rapp

• Vortrag „Häusliche Gewalt“ im Fachrat Migration und Integ-
ration Esslingen

• Vortrag und Austausch im Fachkreis Esslinger Tisch
• Interview: Stuttgarter Zeitung zur Situation von Frauenhaus-

plätzen und Wohnungsmarkt
• Interview: Forum der Kulturen in Stuttgart zum Thema Frauen, 

Frauenbilder und Frauenvisionen
• Jugendgemeinderat: Vorstellung unserer Arbeit

Netzwerk- und Gremienarbeit

• Landesarbeitsgemeinschaft der autonomen Frauenhäuser 
Baden-Württemberg

• Landesnetzwerk der Beratungsstellen Baden-Württemberg
• Netzwerk Interventionsprojekte Baden- Württemberg
• Runder Tisch „Häusliche Gewalt“ Esslingen
• Runder Tisch „Häusliche Gewalt“ Plochingen
• Süd-AG (Arbeitsgemeinschaft der Frauenhäuser mit Schwer-

punkt Mädchen- und Jungenarbeit Baden-Württemberg und 
Bayern)

• Fachgruppe Frauen des Deutschen Paritätischen Wohlfahrts-
verbandes Stuttgart

• Frauenbereichstreffen: Netzwerktreffen der Mitarbeite-
rinnen autonomer Frauenhäuser Baden-Württemberg mit 
Schwerpunkt Frauenbereich

• Kreisarbeitsgemeinschaft Frauenhäuser
• Kreisarbeitsgemeinschaft Hilfe zu häuslicher Gewalt
• Arbeitsgemeinschaft Individueller Kinderschutz
• Arbeitskreis Alleinerziehende
• Arbeitskreis Migrantinnen
• Erhebung zum Landesaktionsplan Baden-Württemberg
• Frauenrat Esslingen
• Gründung des Arbeitskreises „Wohnen“ und Projektent-

wicklung: „Wohnraum teilen – Vorteile für beide“
• Kooperation Integrationszentrum Esslingen
• Kooperation Kindergärten
• Kooperation Kinderschutzbund Esslingen
• Kooperation Polizei Esslingen
• Kooperation Polizei Reutlingen
• Kooperation Mütterzentrum Esslingen
• Kooperation Psychologische Beratungsstelle des Kreis-

diakonieverbands Esslingen
• Kooperation Rechtsberatungsstelle des Amtsgerichtes  

Esslingen
• Kooperation Sozialdienst Asyl
• Kooperationen Wohnungsverweis der „Frauen helfen Frauen“- 

Vereine des Landkreises

SEPA-Lastschriftmandat

Gläubiger-Identifikations-Nr.: 
DE 35 ZZZ 000000 18836

Mandatsreferenznummer:
(Wird Ihnen separat mitgeteilt)

Mitgliedschaft, Beitrittserklärung:
Ich möchte den Verein
Frauen helfen Frauen Esslingen e.V.

  als Fördermitglied

  als ordentliches Mitglied

mit einem Jahresbeitrag von    €
(Mindestjahresbeitrag 30 € lt. Satzung vom 02/2009)

  halbjährig im Voraus    jährlich im Voraus unterstützen. 
Die Mitgliedschaft kann jederzeit formlos zum Jahresende gekündigt werden.

Ich ermächtige den „Verein Frauen helfen Frauen Esslingen e.V.“, Zahlungen von meinem Konto mittels Last- 
schrift einzuziehen. Zugleich weise ich mein Kreditinstitut an, die von „Frauen helfen Frauen Esslingen e.V.“  
auf mein Konto gezogenen Lastschriften einzulösen.
Hinweis: Ich kann innerhalb von acht Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des bela- 
steten Betrages verlangen. Es gelten dabei die mit meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen.

Geldinstitut

IBAN

Name/Vorname

Straße/Hausnummer

Postleitzahl/Ort

Vorwahl/Telefon

(Ort und Datum)      (Unterschrift)
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Mitarbeiterinnen

Die Stunde ist kostbar. Warte nicht auf eine spätere, gelegenere Zeit. 
(Katharina von Siena)
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Zitat

Unsere Weiter- und Fortbildungen:

• Personzentrierte Beratung
• Systemische Einzel-, Paar- und Familientherapie
• Traumapädagogik, Psychotraumatologie

Die Mitarbeiterinnen 
im Frauenhaus

Jessica Hemmer
Bachelor of Arts Soziale Arbeit (FH)
Geschäftsbereich Finanzen

Erika Kienzler
Diplom Sozialarbeiterin (FH)  
Geschäftsbereich Hausorganisation
 
Heike Liekam 
Diplom Sozialpädagogin (FH) 
Geschäftsbereich Finanzen 

Sarah Seibold
Bachelor of Arts Soziale Arbeit (FH) 
Geschäftsbereich Öffentlichkeitsarbeit

Die Mitarbeiterinnen in der Beratungs-  
und Interventionsstelle 

Semrah Dogan 
Diplom Sozialpädagogin (FH)
Geschäftsbereich Ehrenamt 

Gudrun Eichelmann
(5/2017–1/2018 in Auszeit)
Diplom Sozialpädagogin (FH)
Geschäftsbereich Öffentlichkeitsarbeit 

Die Mitarbeiterin in der Geschäftsstelle

Ramona Viergutz 
Verwaltung 
Geschäftsbereich Personal 

• Psychische Erkrankungen
• Interkulturelles Training
• PEKiP®

Maria Kober Gabriele ThienwiebelRamona ViergutzHeike Liekam Jessica HemmerErika Kienzler Sarah Seibold Gudrun Eichelmann Semrah Dogan
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Frauen helfen Frauen Esslingen e.V.

Beratungs- und Geschäft sstelle
Franziskanergasse 3
73728 Esslingen

Tel. 0711 357212
Fax 0711 357058

E-Mail: frauenberatung@frauenhelfenfrauen-es.de
www.frauenhelfenfrauen-es.de

Frauenhaus
Postf ach 100333
73703 Esslingen

Tel. 0711 371041
Fax 0711 3005411

E-Mail: frauenhaus@frauenhelfenfrauen-es.de
www.frauenhelfenfrauen-es.de

Spendenkonto:
Volksbank Esslingen
IBAN: DE61 6119 0110 0151 7320 00
BIC: GENODES1ESS

Mit freundlicher Unterstützung durch:




